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ür das Erſcheinen der An⸗ 


Bromberg, Donnerstag, den 3. Oktober 1935. 


59. Jahrg. 


Bor einem neuen Abſchnitt 


der polniſchen Innenpolitik. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Das Bild der innerpolitiſchen Lage iſt, nachdem man die 
Wahlen in die neuen geſetzgebenden Körperſchaften hinter 
ſich gebracht hat, viel klarer, als es ſich in der Periode dar⸗ 
bot, die den Wahlen unmittelbar vorangegangen war. Daß 
die innere Lage im Staate durch die Zahlen der Wahlbe⸗ 
teiligung ſcharf umriſſen erſcheint, iſt ohne Rückſicht darauf, 
welche Schlüſſe man aus dieſen Zahlen ziehen möchte, nicht 
zu leugnen Da das geſamte Regierungsſyſtem autoritär 
iſt und parlamentariſche Wertmaßſtäbe nicht in Anwendung 
e können, kommt das „Kräfteverhältnis“ nicht in 
ere Die Zahlen, die ſich aus dem Abzug der Wahl⸗ 

eteiligungsziffer von der Zahl der Wahlberechtigten er⸗ 
geben, ſind übrigens nicht im geringſten Maße der Ausdruck 
eimer „Kraft“, nämlich einer aktiven Kraft, ſondern reprä⸗ 
ſentieren vielmehr eine nicht ſchwer zu errechnenden „Wider⸗ 
ſtandsmaſſe“. 

Was immer die Oppoſition gegen den Kreis der in 
Polen regierenden Männer an Einwendungen geltend zu 
machen pflegt, — der Vorwurf, eine mechaniſtiſche Auffaſſung 
des Staatslebens zu hegen, kann dieſe Männer nicht treffen, 
die von mechaniſchen Mitteln zur Überwindung von Hinder⸗ 
niſſen und Widerſtänden nur in zu ernſten Fällen und in 
ſehr beſchränktem Maße Gebrauch machen. Die führenden 
Faktoren des Regimes laſſen es ſich vielmehr ſeit Jahr und 
Tag beſonders angelegen ſein, die Andersdenkenden in 
5 in e der Gegenpartei völlige Wort⸗ 
neden UEH mit Vernunftgründen für di = 
ſtaltete Staat: ſtruktur und die neuen Nerap bischen Ber⸗ 
hältniſſe zu gewinnen. Auf die Hoffnung, daß dieſes Be⸗ 
mühen, beſonders der jüngeren Generation gegenüber, nicht 
vergeblich ſein wird, ſtützt doch das Regime ſeine Beſtands⸗ 
— —. für ein ferneres Morgen! 

7 un die Oppoſition als aktive Kraft ni t beſteyt und 
die Regierung in iheen Maßnahmen — auf fe 8 u 
neh b ; ; & 

ehmen braucht, jo kann es andererſeits den Regierenden 
nicht gleichgültig ſein, in welchem Maße ſeeliſche Wirkungen 

Strömungen von der „lauernden“ und unfaßbaren 
Oppoſition ausgehen und wie ſie ſich in den verſchiedenen 
Geſellſchaftsſchichten verbreiten. Die „Imponderabilien“, 
auf welche Marſchall Pilſudſki gelegentlich mit Nachdruck 


hingewieſen hat, können nämlich zu einem Faktor werden, 


der die Durchführung des Regierungswillens ſtark zu be⸗ 
einträchtigen vermag. 

aß man in verſchiedenen Kreiſen des Regierungs⸗ 
lagers gegenwärtig wegen der „Inponderabilien“ ſehr 
erw iſt, erhellt aus verſchiedenen Betrachtungen, die 
Regierungspubliziſten nach den Wahlen für das neue Par⸗ 
lament angeſtellt haben. Der Grundton dieſer Betrachtun⸗ 
gen iſt alles weniger als triumphierend. Es iſt unver⸗ 
kennbar, daß eine reine Machtkonſtruktion, die ſich an die 
breiteſten Maſſen der Bevölkerung nicht anlehnte, als über⸗ 
aus unbehaglich empfunden wird, zumal nach der Außer⸗ 
betriebſetzung der BB-Organifation eine Leere entſtanden 
iſt und den großen Abſtand zwiſchen der Bureaukratie und 
der Volksgemeinſchaft fühlbar in Erſcheinung treten läßt. 
Ganz deutlich und in der bei ihm üblichen radikalen Weiſe 
äußerte ſich vor einigen Tagen über dieſe Dinge der 
befredakteur des „Kurjer Porauny“ Stpiczynifi. 
Es iſt für den Moment bezeichnend, daß dieſer Publiziſt 
gegen die Nachmai⸗Regierungen und das Regierungslager 
1 ſchweren Vorwurf erhebt, keine Fühlungnahme 
Es der Volksgemeinſchaft gewonnen zu haben. 
„tue jetzt — meint Stpiczynſki — dringend not, daß ein 
großer Aktionsplan entworfen und neue Regie⸗ 
8 -methoden geſchaffen werden zum Zwecke der 
die ganifierung der Energie der Volksgemeinſchaft““ Ohne 
. Zeichiehung der Volksgemeinſchaft „könne man wohl 
Regtereitlang regieren, doch die Reſultate eines ſolchen 
urteiltens wären von vornherein zu einem Fiasko ver- 
hal. „Die Republit — jagt Etpiespffti unverhohlen - 
Teilngon an die Hunderte Miniſter gehabt. Doch die 
Nation me der meiſten von ihnen an der Lenkung der 
die Te der Geſchicke des Staates war nicht größer als 
von ihn 5 ihrer Chauffeure oder Amtsdiener. Viele 
Prozentſatz aben bloß „amtiert“, doch nur ein geringer 

Der manwarb ſich den Rang von Staatsmännern. 
Publiziſt ſchrienſach in feiner Regierungstreue erprobte 
Dieſen kräftigen zes nicht ohne triftigen Grund und Anlaß 
bet Ton hielt er offenbar für nötig in An⸗ 
racht der Berap, N HEN blik 

mit den leitenden Farzen, die der Präſident der so 
aktoren des Regimes jetzt durchzuführen 


hat und aus denen al: 
| Reg men⸗ 
ſetzung der neuen Ergebnis die perſonelle Zuſam 


F 5 e gi rvorgehen wird. 
Stpiezynſki hat nicht ven Samen 99 8 es 115 

pitze der ierung ſehen möchte 
3 den er den neuen en mm denjenigen der 
Yen stehung der Volksgemeinſchaft in einen großen 
de Verſcheuchung von widrigen „Impon⸗ 
ielfe, In di Allgemeinbewußtſein für gewachſen 
Doch 5 73 dieſem Punkt ließ ihn feine Kühnheit im Stich. 
— at er immerhin - von der Perſonalfrage abgeſehen 


„ In den politiſchen Kreis { 5 
Namen den, politiſchen Kreiſen nennt man indeſſen di 
905 3 En zahl von hochgeſtellten Perſönlichkeiten, 
als 155 die öffentliche Meinung mit beſonderem Inter 

enjenigen zuwendet, die berufen ſein ſollen, der 


ehe 


neuen politiſchen Periode eine charakteriſtiſche Phy- 
ſiognomie zu geben. Der Anregung des Warſchauer 
politiſchen Korreſpondenten des „Iluſtrowany Kurjer 
Codzienny“, Wrzos, folgend, beſprachen die hieſigen poli⸗ 
tiſchen Kreiſe in dieſen Tagen die Eventualität der Be⸗ 
rufung des Generals Soſnkowſki, der nach Ge⸗ 
neral Rydz⸗Smigty bedeutendſten militäriſchen Perſön⸗ 
lichkeit der Regierungselite, zur Bildung eines Kabinetts. 
Viel zitiert wurden die Ausſprüche von Mitkämpfern aus 
der 1. Legionenbrigade, welche den General Soſnkowſki als 
„den einzigen polniſchen Staatsmann“ bezeichnen, „der im⸗ 
ſtande wäre, eine Annäherung des Regierungslagers an 
die Volksgemeinſchaft herbeizuführen“. Viel genannt wird 
weiter der Innenminiſter Koscialkowſki, den beſon⸗ 
ders die Linke des Regierungslagers an der Spitze der 
Regierung ſehen möchte. 


* 

Die Einberufung der beiden geſetzgebenden Kammern 
zur außerordentlichen Seſſion drängte die erwähnten Dis⸗ 
kuſſionen und Erwägungen in den Hintergrund, und es 
tauchten neue Gerüchte auf, die zunächſt die Vorgänge der 
unmittelbar bevorſtehenden Tage betreffen. Eines der Ge⸗ 
rüchte beſagt z. B., daß der Miniſterpräſident Skawek vor 
den neuen Sejm, ſei es an der Spitze des bisherigen, ſei 
es eines umgebildeten Kabinetts treten werde. Zugleich 
werden die Geſchäftsbereiche angegeben, die in andere Hände 
[nee 


übergehen würden (dev Juſtizminiſter Mihalomjki 
würde durch Prof. Waclaw Makowſki, der Handels⸗ 
miniſter Floyar⸗Rajchman durch Ingenieur Kwiat⸗ 
kowſki erſetzt werben uſw.). Von anderer Seite dagegen 
wird mitgeteilt, daß die jetzige Regierung ſolange bleibt, bis 
der Präſident der Republik eine Entſcheidung über die Be⸗ 
rufung eines neuen Kabinetts getroffen haben werde, was 
erſt unmittelbar vor der ordentlichen parlamentariſchen 
Seſſion erfolgen ſoll. } 

Natürlich find dies bloß Gerüchte, für deren Richtigkeit 
man ſich nicht verbürgen kann. Sicher iſt nur, daß die 
heutigen und morgigen Konferenzen eine Entſcheidung 
darüber bringen werden, ob die Regierungsänderung ſchon 
jetzt oder erſt gegen Ende Oktober vorgenommen werden 
wird. Dieſe entſcheidenden Konferenzen ſind erſt nach der 
erfolgten Rückkehr des Außenminiſters Beck von Genf 
möglich geweſen. Miniſter Beck hat bereits dem Miniſter⸗ 
präſidenten einen Beſuch abgeſtattet. In den allernächſten 
Tagen wird die bereits zur ſtändigen Inſtitution gewor⸗ 
dene Vier Männer Konferenz im War⸗ 
ſchauer Schloß ſtattfinden, in der Miniſter Beck ein⸗ 
gehende Mitteilungen über die internationale Lage machen 
wird. Dieſe Mitteilungen dürften für die zu treffende 
Entſcheidung des Präſidenten ſicher mitbeſtimmend, mög⸗ 
licherweiſe ſogar hauptſächlich beſtimmend ſein. 


England fordert Frankreichs Unterstützung 


Frankreich will nichts umſonſt tun. l 


London, 2. Oktober. 
Die Engliſche Regierung hatte, wie aus London 


gemeldet wird, von Fraukreich Zuſicherangen für eine 


praktiſche Unterſtützung der engliſchen Flotte im 
Mittelmeer verlangt, und zwar für den Fall, daß aus 
Völkerbundſanktionen gegen Italien kriegeriſche Verwick⸗ 
lungen eutſtehen ſollten. Die „Morningpoſt“ erläutert 
näher, was England fordert. Die Franzoſen ſollen ihre 
Flottenſtützvunkte im Mittelmeer der britiſchen Flotte zur 
Verfügung ſtellen und zuſichern, daß ſich Englands Kriegs⸗ 
ſchiffe nötigenfalls auch auf die aktive Unterſtützung der 
franzöſiſchen Seeſtreitkräfte im Mittelmeer verlaſſen 
können. 

Die Tatſache, daß eine ſolche Anfrage nicht nur geſtellt, 
ſondern auch veröffentlicht werden konnte, gilt hier als 
neuer Beweis, daß England unter Vorausſetzung der 
Kollektivität auch vor den ſchwerſten Druckmitteln 
auf Italien nicht zurückſchrecken wird. Es wird ange⸗ 
nommen, daß Frankreich die engliſchen Anfragen bejahen, 
daß es aber für ſeine neue Hilfe eine Gegenforde⸗ 
rung ſtellen wird. Dieſe läuft nach den bisherigen Ver⸗ 
öffentlichungen auf eine 

Wiederherſtellung der vor dem Kriege beſtehenden 


engliſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 

hinaus, das heißt vor allem auf eine engere Zuſammen⸗ 
arbeit der General: und Admiralſtäbe der beiden Länder. 
Die „Morningpoſt“ legt die mögliche Gegenforderung da⸗ 
hin aus, daß England „den Grundſatz der ſofortigen Hilfe 
im Falle eines flagranten und unherausgeforderten An⸗ 
griffs auf ſeine feſtländiſchen Verpflichtungen, wie 8. B. 
aus dem Locarno⸗Vertrag, anwendet“. Dem 
„Daily Gerald“ zufolge beſteht Frankreich darauf, daß eine 
deutſche Verletzung der entmilitariſierten Rheinzone nicht 
unter die Fälle gerechnet werden darf, „die nach der Hoare- 
ſchen Defination eine bloße „Nichtachtung“ von Vertrags⸗ 
verpflichtungen darſtellen. 

Mit den neuen franzöſiſchen Forderungen wird ſich 
wahrſcheinlich bereits heute der Kabinettsrat in London 
beſchäftigen, an dem auch Staatsſekretär Eden teilnehmen 
wird. 


Die Italiener verlangen Abeſſinien. 


Wie aus Addis Abeba gemeldet wird, trifft die 
Italieniſche Geſandtſchaft Vorbereitungen für den Fall des 
Beginns kriegeriſcher Handlungen. Geſtern wurden die 
Möbel, Wagen und Pferde verkauft. Das aus 
Eingeborenen beſtehende Perſonal der Geſandtſchaft wurde 
entlaſſen. Faſt alle Italiener ſind aus Abeſſinien abge⸗ 
reiſt. Vier von den ſechs italieniſchen Konſuln haben ſich 
ebenfalls in Sicherheit gebracht. Der Konſul in Harrar 
hat den Befehl zur Abreiſe erhalten, dagegen ſoll der Kon⸗ 


ſul in Adua mit Rückſicht auf die nahe Grenze auf ſeinem 


Poſten bleiben. Der Außenminiſter Abeſſiniens hat den 
abeſſiniſchen Konſul in As mar telegraphiſch angewieſen, 
ſich zur Rückkehr nach Abeſſinien bereitzuhalten. 2 

Militäriſche Kreiſe Abeſſiniens äußern ſich dahin, daß 
die faſt achttägige Verlängerung der Regenzeit 
die militäriſchen Entſchlüſſe Italiens kaum ändern würde, 
da die Provinzen Ogaden, Danakil und Weſttigre nur noch 
kleine Regenfälle aufzuweiſen hätten, die der Boden ſofort 
aufnehme. Die Anſichten in abeſſiniſchen Kreiſen über den 
Zeitpunkt des italieniſchen Vorgehens ſchwanken 


zwiſchen dem 5. und 10 Oktober. x 
Als erſte Angriffshandlung wird das Bombardement der 
Eiſenbahn und der Funkſtationen in Harrar und Addis 


im Mittelmeer. 


Abeba erwartet. Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß 
der Kaiſer von Abeſſinien über einen 

Bündnisvertrag mit der Regierung des Yemen 
verhandelt. Eine Beſtätigung dieſer Nachricht liegt noch 
nicht vor. ee 
16 italienifhe U-Boote im Roten Meer? 


Wie Reuter aus Addis Abeba berichtet, kreuzen 16 ita⸗ x 


lienifhe.U-Boote im Roten Meer, die anſcheinend die Auf- 
gabe hätten, Munitions- und anderes Kriegsmaterial 
abzufangen, das für Abeſſinien beſtimmt ſei. Es 
ſtimme, daß in Abeſſinien Kriegsmaterial erwartet werde. 


Es ſtamme aus Japan oder Amerika und ſolle über 


Britiſch⸗Somaliland nach Abeſſinien befördert werden. 
Somaliſtämme ſeien damit beauftragt worden, dieſe Waffen 
abzufangen, wenn ſie etwa von britiſchem Gebiet aus nach 
Abeſſinien geſchafft werden ſollten. 

* 


Bei Addis Abeba gelandet 


In der Umgebung von Addis Abeba wurde am 21. Sep⸗ 
tember ein Storch eingefangen, der einen Ring der Vogel- 
warte Roſſitten mit der Nummer 58 078 trug. 


Wahlergebnis im Memelland 
f erſt in der nächſten Woche. 
Die vorläufig endgültige Feſtſtellung der Beteiligung an 
den Wahlen zum Memelländiſchen Landtag hat folgende 
Ziffern ergeben: a 


Stimmbezirk Wahlberechtigte Wähler Hundertſatz 
Memel⸗Stadt 24 491 22 640 92, 
Memel⸗Land 14 290 12 918 90,4 
Kreis Heydekrug 16 141 14 921 92,4 
Kreis Popegen 20 009 17 980 89,9 
Geſamt 74 931 68 459 91,8 


In dieſem Geſamtergebnis find die Zahlen aus den 
Militärſtimmbezirken mit einbegriffen; es fehlt lediglich der 
Bezirk Wießen⸗Jugnaten. Die Wahlkreiskommiſſion 
wird nun darüber beſchließen, wann die Auszählung der 
Stimmen einſetzt. Unter Umſtänden muß damit gerechnet 
werden, daß ſie erſt beginnt, wenn die Nachwahl in dem Be⸗ 
zirk Wießen⸗Jugnaten beendet iſt, die wegen der gemeldeten 
Zwiſchenfälle am 6. Oktober ſtattfindet. 


„Memel gehört von Rechts wegen zu Deutſchland⸗ 1 


London, 2. Oktober. (Eigene Meldung). In einem Auf. 
ſatz im „Daily Expreß“ heißt es, unſere natürliche Empfin⸗ 
dung für ehrliches Spiel macht uns klar, daß Memel von 
den Litauern in einer Zeit geſtohlen iſt, wo Deutſchland 
Daß der Völkerbund darauf dem Diebſtahl 
feinen Segen erteilte, mache die Sache nicht weniger ſchlimm. 1 


wehrlos war. 


Denn Memel gehört von Rechts wegen zu Deutſchland. 

In dem Augenblick, fährt das Blatt fort, wo Deutſchland 
die Möglichkeit ſieht, werde es ſeine Staatsangehörigen von 
den Litauern befreien und wenn es dazu komme, dann 


brauchen wir keine Tränen zu vergießen, ſondern können 
den Vorfall als vollendete Tatſache betrachten, die uns nichts 


angeht. f 


Regierungsänderung in Litauen? i 
Nach Meldungen aus Kowno find in den dorti 
politiſchen Kreiſen Gerüchte im Umlauf, nach denen binnen, 
kurzem eine Anderung oder Umbildung des Ka⸗ 


binetts des Miniſterpräſtdenten Tu bel is erfolgen joa: 


[ 
x 


AI en 


Es ſei nicht ausgeſchloſſen, daß das neue Kabinett eine Er- 


weiterung durch einen Vertreter der Chriſtlichen De: 
mokratie erfährt. Die Umbildung des Kabinetts ſoll 


mit den letzten Vorgängen im Zuſammenhang ſtehen, die in 


einigen Ortſchaften in der Provinz ſtattgefunden haben. 


(Gemeint ſind hier, wie die polniſche Preſſe annimmt, die 


Bauernunruhen.) 

Als Nachfolger des Miniſterpräſidenten Tubelis werden 
der frühere Gouverneur von Memel, Merkys, und der 
jetzige Gouverneur Kurkauskas genannt. In das 
Kabinett ſollen vorwiegend Offiziere ernannt werden, nur 
der Außenminiſter Lozoraitis ſoll ſein Amt weiter be- 
halten. 


Hömbüs' Heimkehr. 


Miniſterpräſident Gömbös hat am Dienstag mittag 
Berlin mit dem Flugzeug „Manfred von Richthofen“ ver⸗ 
laſſen und iſt nachmittags gegen 4 Uhr auf dem Buda⸗ 
peſter Flugplatz eingetroffen. 


Zum Abſchied hatte ſich auf dem Flughafen Tempelhof 
Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath, der Stell⸗ 
vertretende Chef des Protokolls von Levetzow, der 
Ungarnreferent im Auswärtigen Amt, Legationsrat von 
Lorenz, und zahlreiche Mitglieder der ungariſchen -Ge- 
ſandtſchaft eingefunden. Auf dem Budapeſter Flugplatz 
wurde Gömbös von zahlreichen diplomatiſchen, politiſchen 
und militäriſchen Perſönlichkeiten von Rang begrüßt. Von 
ſeiten der deutſchen diplomatiſchen Vertretung war Ge— 
ſandter von Mackenſen mit ſeinen Herren und von 
ungariſcher Seite ein großer Teil der Regierungsmitglieder 
mit Außenminiſter Kanya erſchienen. 


Während ſeines Berliner Aufenthalts ſtattete der un⸗ 
gariſche Miniſterpräſident, nachdem er am Sonntag abend 


- einer Einladung des preußiſchen Miniſterpräſidenten 
Göring in die Staatsoper zur Feſtauf⸗ 
führung der Oper „Aida“ von Verdi gefolgt war, 


am Montag vormittag dem Stellvertreter des Führers, 
Reichsminiſter Rudolf Heß, einen längeren Beſuch ab. An 
der Unterredung nahm der außerordentliche und bevoll⸗ 
mächtigte Botſchafter des Deutſchen Reiches, von 
Ribbentrop, in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des 
Stabes des Stellvertreters des Führers teil. Vorher hatte 
der ungariſche Miniſterpräſident bereits Botſchafter von 
Ribbentrop aufgeſucht. In ſeiner Begleitung befanden ſich 
der Leiter der Preſſeabteilung des ungariſchen Außenamtes, 
Legationsrat von Mangele, und der perſönliche Referent 
des preußiſchen Miniſterpräſidenten General Göring, Mi⸗ 
niſterialrat Gritzbach. Mittags beſuchte Miniſterpräſident 
Gömbös den beauftragten Reichswirtſchaftsminiſter, Reichs⸗ 
bankpräſident Dir. Schacht. Anſchließend ſtattete er 
Reichsminiſter Dr. Göbbels einen längeren Beſuch ab. 


Frühſtück bei Neurath. x 
Im Haufe des Reichsminiſters des Auswärtigen, 
Freiherrn von Neurath, fand am Montag mittag 
um 13,30 Uhr zu Ehren des hohen ungariſchen Gaſtes ein 
Früh ſtück ſtatt, an dem der ungariſche Miniſterpräſident 
\ Julius von Gömbös mit den Herren ſeiner Begleitung 
{ und der Kgl. ungariſche Geſchäftsträger von Bobrik teil: 
nahmen. Von deutſcher Seite waren zugegen Miniſterprä⸗ 
ſident General Göring und Frau Göring, Reichsbank⸗ 
präſident Dr. Schacht und Frau Schacht, Staatsſekretär 
Meißner und eine Reihe weiterer Herren des Auswär⸗ 
tigen Amtes und der Reichsbehörden. 2 


Gömbös über feinen Beſuch in Berlin. 
Miniſterpräſident Gömbös gab dem Berliner Vertreter 
des Az Eſt⸗Konzerns eine Erklärung über ſeinen Berliner 
Beſuch ab, in der er zunächſt auf den herzlichen 
Empfang hinwies, der ihm bereitet worden ſei. Ein be⸗ 
ſonderes Erlebnis ſei für ihn das Zuſammentreffen mit dem 
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler geweſen. In 
Erinnerung an ſeinen Berliner Beſuch vor zwei Jahren 
könne er nur jagen, er freue ſich, Adolf Hitler ſchon damals 
geſehen und kennengelernt zu haben. Die Vermutungen, 
die in einer gewiſſen Preſſe an ſeine Berliner Reiſe geknüpft 
‘ würden, ſeien nicht weiter ernſt zu nehmen und ſeien 
zweifellos bewußt böswillig ausgeſtreut worden. Ein Ber⸗ 
liner Blatt habe bereits treffend feſtgeſtellt, daß Auslands⸗ 
ö reiſen der Miniſter der Kleinen Entente ſtets als durchaus 
natürlich angeſehen würden, daß jedoch über jede Reiſe eines 
Staatsmannes der im Weltkriege unterlegenen Staaten 
ſofort Alarm geſchlagen würde. Es ſei allgemein bekannt, 
daß ein europäiſcher Außenminiſter ſozuſagen das ganze 
Jahr im Auslande verbringe. Dies werde als durchaus 
natürlich betrachtet. Als nicht natürlich gelte es jedoch, wenn 
der ungariſche Miniſterpräſident auf Einladung des preu⸗ 
ßiſchen Miniſterpräſidenten in Rominten jage oder in 
Berlin Beſuche mache. Miniſterpräſident Gömbös erklärte 
zum Schluß der Unterrednug: „In Wirklichkeit aber kann 
nichts natürlicher ſein als meine Deutſchland⸗ 
reiſe, weil die Freundſchaft zwiſchen Ungarn und Deutſch⸗ 
land nicht heutigen Datums iſt.“ 7185 


Außenminiſter Beck wieder in Warschau 


5 Am Montag früh iſt aus Genf der polniſche Außen⸗ 
miniſter Beck mit ſeiner Gattin wieder in Warſchau ein⸗ 
getroffen. Auf dem Bahnhof wurde er durch den Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im Außenminiſterium, Graf Szembek, 
Miniſter Schätzl, ſowie von einigen höheren Beamten des 
Außenminiſteriums begrüßt. 5 


8 


ER 


Aus Kowno meldet die Polniſche Telegraphen⸗Agentur: 
Der Korreſpondent der „Elta“ hatte in ſeinem Bericht 
über die Unterredung, die der litauiſchen Außenminiſter 
Lozoraitis mit den einzelnen Miniſtern der fremden 
Staaten in der Memelfrage geführt hatte, auch die 
Unterhaltung angeſchnitten, welche der litauiſche Außen⸗ 
miniſter mit dem polniſchen Außenminiſter Beck hatte. Der 
Korreſpondent behauptete, am 21. September ſei in Genf 
das Gerücht in Umlauf geweſen, daß die Polniſche Regierung 
Dieutſchland erklärt habe, fie hätte nichts dagegen einzu⸗ 
wenden, wenn Deutſchland ſeine Hand nach Litauen aus⸗ 

ſtrecken würde. Wie wir erfahren, ſchreibt der Genfer 
2 ndent der „Elta“, hat Miniſter Beck in ſeiner Unter⸗ 
redung mit dem litauiſchen Außenminiſter dieſe Information 
entſchieden als unrichtig bezeichnet, ebenſo wie er dies in der 
Konferenz mit dem engliſchen Delegierten getan hat. (Das 
von der „Elta“ verbreitete Gerücht hatte auch in der Lon⸗ 
S j inne n Echo gefunden.) a 


ET 


An Hindenburgs Gruft 


Am heutigen 88. Geburtstag Hindensburgs haben in 
der neu hergerichteten Gruft des Tannenberg⸗National⸗ 
denkmals unter feierlichem Gepräge die ſterblichen fiber: 
reſte des Generalfeldmarſchalls und Reichspräſidenten ihre 
endgültige Ruheſtatt gefunden. 
In langen Sonderzügen und mit Laſtkraftwagen⸗ 
kolonnen wurden die Einheiten für den Ehrendienſt 
herangeſchafft. Rechts und links vom Haupteingang des 
Denkmals find N Sg, SA, SS, und HJ aufgeſtellt. An 
die SA ſchließt ſich der Kyffhäuſerbund, dann die Wehr⸗ 
macht, an die HJ der Reichstreubund, der Arbeitsdienſt und 
die politiſchen Leiter an. Neben dem Gruftturm haben die 
Ehrengäſte, die ſchon zum großen Teil mit zwei Son⸗ 
derzügen aus Berlin eingetroffen ſind, Aufſtellung genom⸗ 
men. Die Wehrmacht flankiert die andere Seite des 
Turmes. Vor dem Eingang zur Gruft, in dem tiefen, mit 
rieſigen Granitplatten ausgelegten Hof iſt ein Blumenbeet 
angelegt worden. Einige Stühle ſind beſtimmt für den 
Führer, die Reichsminiſter, die Oberbefehlshaber der 
drei Wehrmachtsteile, die alten Generäle der Tannenberg— 
ſchlacht, die Familie des verewigten Feldmarſchalls und die 
Gauleiter. 

Die Aufſtellung der Einheiten erfolgt reibungslos und 
ſchnell. Die Fahnen geben dem Bild einen farbigen 


Hintergrund. Vor dem Denkmal wehen Halbmaſt die 
Reichskriegsflagge und die Fahne des Deutſchen Reiches, 


die Hakenkreuzflagge. 
gleichfalls 

Reichskriegsflagge und Hakenkreuzflagge 
mit langem Trauerwimpel. 


Als Ehrengäſte werden an der Feier teilnehmen: der 
Reichskriegsminiſter Generaloberſt von Blomberg, 
General der Artillerie Freiherr von Fritſch als Ober⸗ 
befehlshaber des Heeres, Aoͤmiral Dr. h. e. Raeder als 
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine und General der 
Flieger Göring als Oberbefehlshaber der Reichsluft— 
waffe, mit ihm Staatsſekretär Generalleutnant Milch. Es 
folgen die Oberbefehlshaber der Gruppen IT bis III, die 
Kommandierenden Generale und Admirale und die Be— 
fehlshaber der Luftkreiſe. 

Von den Familienangehörigen, perſönlichen Freunden 
und Mitarbeitern des verewigten Generalfeldmarſchalls iſt 
Generalmajor a. D. von Hindenburg mit ſeiner Gattin 
erſchienen, die Töchter des Generalfeldmarſchalls Frau von 
Pentz und Frau von Brockhuſen, die Enkelkinder des 
Generalfeldmarſchalls, ferner Generalfeldmarſchall von 
Mackenſen, der General der Infanterie a. D. Franke, 
die Generalleutnants a. D. von Krahmer, von Unger 
und Nehbel. BE 

Es erſchien ferner der Stellvertreter des Führers 
Reichsminiſter Rudolf Heß, der Reichs⸗ und preußiſche Mi⸗ 
niſter des Innern Dr. Frick, die Staatsſekretäre Körner 
Dr. Lammers und Funk; weiter Reichsarbeitsführer 
Hierl, Staatsſekretär Meißner, der Oberpräſident und 
Gauleiter Erich Koch, Oberpräſident und Gauleiter 
Schwede, Senatspräſident und Gauleiter Forſter, Vor⸗ 
ſtand und Abordnungen des Reichsverbandes deutſcher Offi⸗ 
ziere, des Reichstreuebundes, des Reichskriegerbundes Kyff⸗ 
häuſer, Abordnun ne, 


Die Türme des Denkmals tragen 


u der Offiziers⸗ und Regimentsvereine, 


des ehemaligen III. Garderegiments zu Fuß, der Infanterſe⸗ | * 


Regimenter 91 und 147, des Verbandes der Oſtpreußiſchen 
Regimentsvereine Berlin, der Kommandant des früheren 
Panzerkreuzers Hindenburg, Konteradmiral von Karpff, 
Aboroͤnungen des Landeskriegerverbandes Saargebiet, die 
Spitzen der Wehrmacht, der Partei und der Provinzial⸗ 
behörden Oſtpreußens. 


Die Feier im Tannenbergdenkmal. 


Hohenſtein, 2. Oktober (Eigene Meldung). Kurz 
bevor der Führer das Tannenbergdenkmal betritt, iſt der 
Aufmarſch ſämtlicher Einheiten, die im Innenhof des Ehren⸗ 
mals an der Trauerfeier teilnehmen, beendet, haben die 
Ehrengäſte ihre Plätze eingenommen. Als der greiſe Ge⸗ 
neralfeldmarſchall von Mackenſen das Denkmal betritt, 
geht durch die Aufſtellung eine Bewegung. Alle Augen 
hängen an dem greiſen Soldaten, dem letzten Feldoͤmarſchall 
der Armee. 

Während die Verbände mit ihren Fahnen ringsum 
Aufſtellung genommen haben, marſchieren auf dem großen 
Hof die Ehrenabteilungen auf und nehmen Front zu dem 
Weg, den der Führer vom Eingangsturm zum gegenüber⸗ 
ttegenden Gruftturm nehmen wird. Zwiſchen den Ver⸗ 
bänden der Partei ſteht auch eine kleine Gruppe Land⸗ 
arbeiter. Es ſind dies Arbeiter vom Gute Neudeck, die dem 
verſtorbenen Gutsherrn ihre Verehrung und Dankbarkeit 
bezeugen wollen. 

Kurz vor 10 Uhr betritt Generalmajor von Hinden⸗ 
burg mit den Familienangehörigen des Feldmarſchalls 
den Ehrenhof. Es werden Kränze und immer wieder 
Kränze hereingetragen. 


Der Führer betritt den Denkmalshof. 


Punkt 10 Uhr verſtummt das Flüſtern. Der Führer 
kommt, begleitet von den Oberbefehlshabern der Wehr⸗ 
macht und von ſeinem Stellvertreter Reichsminiſter Heß. 
Tauſende von Händen recken ſich zum Gruß gen Himmel— 
während der Führer an den Ehrenkompanien vorbei an 
dos Grabmal tritt. Wieder heben ſich die Hände zum 
Gruß der Fahnen, die jetzt mit einer Ehrenkompanie ein⸗ 
marſchieren. j f 

Dann ertönt ein Choral, und unter leiſem Trommel⸗ 
wirbel wird der Sarg Hin den burgs, während ſich 
die Häupter entblößen, von Offizieren des Heeres, der Flie⸗ 
ger und der Marine aus dem Turm herausgetra⸗ 
gen. Zwei Generäle der Wehrmacht, ein Fliegergeneral 


Polniſche Fußballer 

in Mähriſch⸗Oſtrau verprügelt 
In Mähriſch⸗Oſtrau wurde, wie die Polniſche 
Telegraphen⸗Agentur meldet, ein Fußballſpiel zwi⸗ 
ſchen der „Polonia“ ans Karwina und den Tſchechen aus⸗ 
getragen, das mit einem Siege der Polen mit 1:0 
endete. Nach dem Spiel warfen ſich die tſchechiſchen Spieler 
und das tſchechiſche Publikum auf die polniſchen Fußballer, 
wobei der polniſche Flügelmann einen Tritt in die Magen⸗ 
gegend erhielt, jo daß ey bewußtlos zuſammen⸗ 
brach. Verletzungen erlitten auch drei weitere Polen. 
Eine zahlreiche Gendarmerie⸗Abteilung ſchützte endlich die 

polniſche Mannſchaft vor weiteren Angriffen. 
(Weitere Meldungen über die nachbarlichen Span⸗ 


* 


nungen im Süden der Republik finden unſere Leſer in der 


Beilage) 


Dekret des Staatspräſidenten dahin abgeändert werde, 


in Tannenberg. 


und ein Admiral mit gezogenem Degen um 
eben den 
als Ehrenwache. Unter ſtetem Demel wirbel 3 
bis zum Haupteingang getragen und hier auf eine mit 
Tannengrün geſchmückte Bahre geſetzt. Der Sarg iſt von 
der Reichskriegsflagge bedeckt. Darauf liegen Helm und 
Degen des Feldmarschalls. Den Marſchallſtcab trägt ein 
Generalſtabsoffizier dem Sarge voran. N 
Langſam wird der Sarg dann an den prüſenti 
Ehrenkompanien vorbei zur neuen Gruft u 
und vor der Gruft auf ein Blumenbett abgeſetzt. 
Der Geiſtliche tritt hervor und hält die n 
Weiherede, 
in der er u. a. folgendes ausführte: . 
„Im Licht des Chriſtenglaubens, in dem ſein 
kleines „Ich“ vor dem gewaltigen „Dienſt“ des perſönlichen 
lebendigen Gottes ſtand, will ſein Wort verſtanden ſein: 
Bis zu meinem letzten Atemzuge wird die Wiedergeburt 
Deutſchlands meine einzige Sorge und der Inhalt meines 
Hangens und Betens ſein. Der Feldherr wußte, wieder⸗ 
geboren werden können Menſchen nur von oben her 
DER Wort und Gottes Sohn und Gottes 
e i ſt. 
„Die Wiedergeburt eines Menſchen und eines ! olke 
* * * 3 
bleibt ein Gnadenakt Gottes. Wo Gottes 


uns ins Gewiſſen redet, wo Gottes Liebe die im Kreuzes 


tod Jeſus ihren gewaltigen Aufbruch gefunden hat, unſer 
Herz ergreift, da werden wir Menſchen wiedergeboren, 
umgewandelt, erneuert. Freilich, man kann auch zu dieſem 
Wort Gottes „Nein“ ſagen, man kann ſich dem Willen Gottes 
verſchließen, man kann die Propheten Gottes verwerfen 

man kann fi von Jeſus Ehriſtus bewußt abwenden. 
Darum war es das Bangen und Beten des Feldmarſchall 5. 
daß dies in unſerem Volke nicht geſchehe Dar iſt * 
eine ſeiner letzten ernſteſten Sorgen geweſen, daß 
Ehriſtus wie ihn Gottes ewiges Wort uns vor die 
Augen malt, unſerem Volke gepredigt werde und erhalten 
bleibe. een 192 Sen, wollte jein Leben lang nichts 
anderes als unſeres Volkes Sicherheit un i 4 
landes Glück. € e 


Auf dieſem Felſengrund des Chriſtenglaubens ſteht ohne 
Wanken die Beſinnung, auf die alles ankommt: nämlich, daß 
wir reſtlos einer für den anderen da ſind. Wo dieſer Geiſt 
der Kraft und der Lie be und der Zucht in einem Volke 
und in einer Wehrmacht lebendig iſt, da iſt die Sicherheit, da 
iſt das Glück. Der Feldmarſchall von Hindenburg und 
der Führer unſeres Volkes haben in jenen folgenreichen 
Tagen des Jahres 1933 den Weg beſchritten, der unſer Volk 
herausführen ſoll aus der Zerriſſenheit, der Arbeitsloſig⸗ 
keit, der Ehrloſigkeit, der Wehrloſigkeit, hinein in eine neue 
Zeit. 

„So ſei dieſe Gruft geweiht zum Grabmal für den 
toten Helden, zum Denkmal deutſcher Soldatentrene, zum 
Mahnmal für Dentichlands Volk und Wehrmacht!“ — 


(Schluß der Redaktion.) 


in Polen. 


A Nen 


Gruppe beutel Bi 


Am WM iſt eine 5 
bahnbeamter mit Generaldirektor Dr. Dorpmüller 


an der Spitze in Warſchau eingetroffen. Die Gäſte wur⸗ 
den auf dem Bahnhof von höheren Beamten des Verkehrs⸗ 
miniſteriums empfangen, wobei die Gattin des Eiſenbahn⸗ 
direktions⸗-Präſidenten Ziekiewiez der Schweſter Dr 
Dorpmüllers einen Strau ber Roſen überreichte. Unter 
den Klängen eines Murſches, der von einem Eiſenbahner⸗ 


Orcheſter geſpfelt wurde, fuhren die Gäſte nach dem Ver⸗ 


kehrsminiſterium ab, wo ſie vom Verkehr 2 
fiemwicz in Anweſenheit zweier re PEN 
fangen wurde. Die deutſchen Gäſte wohnten dann einem 
techniſchen Vortrag über das Eiſenbahnweſen bei beſichtigten 
den Bau des Warſchauer Zentralbahnhofs und das War- 
ſchauer Schloß und legten in den Mittagsſtunden am Grave 
des Unbekannten Soldaten einen Kranz nieder, wobet Ge⸗ 
neraldirektor Dr. Dorpmüller eine Anſprache hielt. 
Abends fand im Hotel Europejſki ein Empfang itatt, 
den der Unterſtaatsſekretär im polniſchen Verkehrsminiſte⸗ 
rium Ingenieur Bobkowſki zu Ehren der in Warſchau 
weilenden Vertreter der Deutſchen Reichsbahn gab. In⸗ 
genieur Bobkowſki hielt eine Rede, in der er an die Ein⸗ 
drücke der polniſchen Jngenſeure während ihres Deutſch⸗ 
landbeſuches im Februar d. J. erinnerte und auf dſe gute 
Entwicklung der deutſch⸗polniſchen Zuſammen⸗ 
arbeit auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens hinwies. 
Dr. Dorpmüller dankte als Führer der deutſchen 
Eiſenbahn⸗-Abordnung dem polniſchen Staatsſekretär. 


Moratorium auch für die 
nicht landwirtſchaſftlichen Schulden. 


Nach einem der Regierung beſond 87 
Warſchauer Blatt brachten wir die Meldung, 8 
Beſchluß des Miniſterrats das Geſetz vom 29. 3. 1993 über 
die Zinsherabſetzung und das Hypothekenmoratorium durch 
das Moratorium „für alle landwirtſchaftlichen Schulden 
bis zum 1. Oktober 1938 verlängert wird. Die bezügliche 
Notiz lautete im „Kurjer Poranny“: zug * 


„Die wichtiaſten Anderungen (se. des Geſetzes vom 


209. 3. 33) ſind folgende: „Kraft Geſetzes wird bis zum 1. Ok⸗ 


tober 1938 die Fälligkeit aller landwirt lichen 
Schulden, die vor dem 1. Juli 1992 1 f = 
1 5 1 N 
Aus dieſer Saflıng mußte gefclofien werden, daß die 
Verlängerung des Moratoriums ſich nur ae e 
ſchaftlichen Schulden erſtreckt, mithin für die nicht land⸗ 
wirtſchaftlichen Hypothekenſchulden das Moratorium "abe. 


gelaufen iſt. 8 


Heute bringt nun die Poln. „Agentur den Wort⸗ 
laut der Abänderung des fraglichen bees, die im „Wg. 
Uſt.“ Nr. 71 vom 30. Septembek enthalten iſt. (Das Geſetz⸗ 
blatt ſelbſt liegt uns noch nicht vor.] Dauach werden in 
den Art. 2 und 3 des Geſetzes vom 29. 3. 33 nur die Ter⸗ 
mine der Fälligkeit des Kapitals abgeändert, und zwar 
dahin, daß das Kapital nicht vor dem 1. Oktober 1938 geſor⸗ 
dert werden kann. f 7 N 5 


Daraus folgt, daß das Moratorium für alle in den * 


Geſetz vom 29. 3. 33 bezeichneten Hypothekenſchulden un! 
nicht bloß für die landwirtſchaftlichen bis zum 1. Oktober 


1938 verlängert wird. 


2 


1 


ZA 


* 


* 


— 


der Hungerſtreil in Crone abgebrochen. 


Am Montag mittag haben die Gefangenen des Croner 
Gefängniſſes den Hungerſtreik abgebrochen. Auch ſonſt iſt 
eine allgemeine Beruhigung in der Anſtalt eingetreten. 
Die Polizei, die 18 Stunden hintereinander Dienſt gemacht 
hatte, konnte zum großen Teil wieder nach Bromberg 
zurückkehren. Die Nachricht eines hieſigen Blattes, daß auch 
aus Poſen Polizei herangezogen worden ſei, beruht nicht 
auf Wahrheit. 

Wie es heißt, ſoll der Hungerſtreik inſzeniert worden 
ſein, da die Gefangenen gegen das angebliche ſchlechte Eſſen 
proteſtieren wollten. Die Staatsanwaltſchaft führt eine 
ſtrenge Unterſuchung durch; fie wird ergeben, ob die Be- 

bauptungen der Gefangenen begründet waren. 


Ein zweiter Flüchtling feſtgenommen. 

Von den ſechs noch in Freiheit befindlichen Flüchtlingen 
konnte am Dienstag in der Nähe der Förſterei Zolen⸗ 
dowo ein weiterer Ausbrecher verhaftet werden. Es han⸗ 

delt ſich um den 21jährigen Franciſzek Piörkowſki, der 

vorläufig in das Bromberger Polizei⸗Gefängnis gebracht 
murde. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artifel ift nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. Oktober. 


Meiſt bewölkt. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt bewölktes Wetter mit verbreiteten 
Schauern bei wenig veränderten Tempera⸗ 
turen an. 


Ausgezeichnete Leiſtungen eines Polizeihundes. 


In der Nacht zum 24. Mai d. J. wurde auf den 77 
jährigen Landwirt Otto Lehmann in Lipie, Kreis Kol⸗ 
mar, von Banditen ein blutiger Raubüberfall verübt. Die 
Täter waren von der Hofſeite aus nach Eindrücen einer 
Fenſterſcheibe gegen 12 Uhr nachts in die Wohnung des 
Landwirts eingedrungen, hatten dann auf den in ſeinem 


Bette liegenden Greis mit einem Stock und einem Stein. 


unbarmherzig eingeſchlagen, ſodaß dieſer ſofort die Beſin⸗ 
nung verlor. Die Banditen zerrten darauf den Überfalle⸗ 
nen aus dem Bett und ſchafften ihn bis in den Hausflur. 
Hierauf durchſuchten ſie die ganze Wohnung, ohne größere 
Beute zu machen. Als der alte Mann die Beſinnung wie⸗ 
der erlangte, ſchleppte er ſich mit ſeinen letzten Kräften zu 
ſeinem Nachbar, erzählte ihm von dem Überfall und brach 
abermals bewußtlos zuſammen. Als die Polizei am 
nächſten Tage eintraf, ſtellte ſie am Tatort feſt, daß an dem 
Überfall drei Perſonen beteiligt waren. Da der fiber: 


fallene von den Tätern keinerlei Beſchreihung geben konnte, 


ten. die Ermitttung s h hoffnungslos. Es wurde 
hals von der hieſigen Kriminalpolizei ein Polizeihund 
ge Am 25. Mai um 1 Uhr mittags traf dieſer 


mit einem Beamten in Lipie ein, nahm in der Wohnung des 
Überfallenen und von einer Zaunlatte, mit der die Ban⸗ 
diten auf den L. eingeſchlagen hatten, Witterung, worauf 
er ſofort die Spur aufnahm. Ohne Unterbrechung führte 
der Hund den ihn begleitenden Beamten 18 Kilometer weit 
f bis zit dem Dorfe Gollantſch. Unterwegs verlor der Hund 
au einem Fluſſe die Spur, konnte fie jedoch nach eifrigem 
Suchen wieder auffinden. In Gollantſch lief das Tier ſo⸗ 
fort zu dem Gehöft des 42jährigen Wojciech Tarnowſki, den 
er ſtellte. g a 
Tarnowſki ſowie der bei ihm ſich aufhaltende 18 jährige 
Johann Schmidt wurden von der Polizei verhaftet. Ins 
Verhör genommen, bekannten die beiden, den Überfall auf 
den L. verübt zu haben und nannten als dritten Komplicen 
den 35 jährigen Franeiſzet Lochinſti, der ſpäter gleich⸗ 
falls verhaftet werden konnte. Obwohl Tarnowſki und 
Schmidt, der Schmiere geſtanden hatte, dem ſie vernehmenden 
Richter in Schubin den Überfall in allen Einzelheiten ſchil⸗ 
derten, widerriefen fie ſpäter ihr Geſtändnis. TLochinſki, der 
der Anführer der Bande war, hatte ſich zu dem Überfall 
nicht bekannt. 


Alle drei Banditen, die bereits mehrfach vorbeſtraft 
ſind, hatten ſich jetzt vor der verſtärkten Strafkammer 
des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Die Ange⸗ 
klagten bekennen ſich vor Gericht nicht zur Schuld. Tar⸗ 
nowſki und Schmidt geben an, daß fie ſich in der Vorunter⸗ 
Be ‚ur deshalb zu dem überfall bekannt hätten, da 

nen angeblich verſprochen wurde, daß ſie dann ſchneller 
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen würden. Aus dem Pro⸗ 
tokoll der Vorunterſuchung geht hervor, daß Lochinſki zuerſt 
die Scheibe eingedrückt hatte und dann gefolgt von Tarnowfki 
in die Wohnung eingedrungen war. Tochiniſti, der jetzt 
vor Gericht entſchkeden leugnet, an dem Überfall beilgenom⸗ 
men zu haben, ſoll nach den Ausſagen des T., als ſie in der 
Wohnung kein Geld vorfanden, geflucht haben, daß ihnen die 
Sache nicht gelungen ſei. Nach Schluß der Beweisaufnahme 
erkannte das Gericht die Angeklagten für ſchuldig und 
verurteilte Lochinfti und Tarnowſki zu je vier Jahren 
Gefängnis und den Schmidt zu zwei Jahren Gefängnis. 
zen Angeklagten wurden die bürgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von fünf Jahren aberkannt. 


Die Zahl der regiſtrierten Arbeitsloſen betrug nach 
den Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes in Warſchau am 
28. September d. J. 257 550, was einen Rückgang im Ver⸗ 
gleich zur Vorwoche um 3570 bedeutet. Im Vergleich zur 

He, ale Woche des Vorjahres beträgt der Rückgang 
* 85.9 


S Motorrabkataſtrophe. Am Dienstag gegen 7 Uhr 
abends ereignete ſich auf der Nakeler Chauſſee bei Hohen⸗ 
eiche (Oſſowa Gora) ein ſchweres Motorradunglück, bei dem 
der Mijährige Steuerinſpektor Karl Walter aus Frank⸗ 
furt a. O ſchwer verunglückt if. Er wollte von 

einem Wohnſitz aus über Bromberg nach dem Kreiſe 
Schwetz fahren, um dort feinen Vater zu beſuchen. In der 
Nähe von Hoheneiche kam dem Motorradfahrer ein Auto 
entgegen, ‚Denk Steuerinſpektor Walter vorſchriftsmäßig 
A. Wahrſcheinlich infolge der ſchlechten Chauſſee 
am das Motorrad ins Schleudern und W. ſtürzte unter 
das Auto. Es wurde ſofort die Rettungsbereitſchaft alar⸗ 
miert, die den Verletzten nach Bromberg ſchaffte. Im 

‚ Städtiihen Krankenhaus wurde eine ſchwere Gehirn: 
erſchütterung und ein Schulterbruch feſtgeſtellt. 
des Verletzten droht keine Gefahr. 


Dem Leben 


§ Einbrüche und Diebſtähle. Aus einer Wohnung eines 
Hauſes Bachmannſtraße (Libelta) ſtahlen Einbrecher Leib⸗ 
und Bettwäſche ſowie einen Trauring, einen Ring mit einem 
goldenen Stern ſowie ſieben Zloty in bar. — Ein ähnlicher 
Einbruch wurde im Hauſe Mittelſtraße (Sienkiewicza) 40 
verübt, wo Garderobe und Schuhe im Werte von etwa 250 
Zloty geſtohlen wurden. — Nach Zertrümmerung der Schau⸗ 
fenſterſcheibe ſtahlen unerkannt entkommene Täter aus der 
Auslage des Kaufmanns Joſef Kamionka, Chauſſeeſtraße 
(Grunwaldzka) 51, Schreibwaren im Werte von 85 Zloty. — 
Während des Wochenmarktes beſtohlen wurde durch einen 
Taſchendieb ein Mann, dem man ein Geldtäſchchen mit 10 
Zloty entwendete. 

§ Einen Unfall erlitt am Dienstag vormittag in der 
Fortbildungsſchule der 15 jährige Kazimierz Kowalſki, 
fr. Wilhelmſtraße (Jagiellonſka) 52 wohnhaft. Er ſtürzte 
von der Treppe und zog ſich den Bruch des Knöchels am 
linken Bein zu. 

§ Der heutige Wochenmarkt auf dem fr. Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte wenig Verkehr. Angebot und Nach⸗ 
frage waren nicht ſehr ſtark. Zwiſchen 9 und 10 Uhr ſor⸗ 
derte man für: Molkereibutter 1,60—1,70, Landbutter 1,50 
bis 1,60, Tilſiterkäſe 1301,40, Weißkäſe 0,20 —0,25, Eier 
1,20 1,25, Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Wirſingkohl 0,08, 
Blumenkohl 0,30—0,50, Tomaten 0,15, Zwiebeln 0,10, Kohl⸗ 
rabi 0,10, Mohrrüben 0,10, Suppengemüſe 0,05, Radieschen 
0,10, Salat 0,05, rote Rüben 0,10, Apfel 0,25—0,30, Birnen 
0,25—0,40, Pflaumen 0,25, Bohnen 0,30 —0, 40, Gänſe 4,00 bis 
5,00, Hühner 2,00--3,50, Hühnchen 1,00 — 1,40, Tauben 0,80 
bis 0,90, Aale 1,00—1,20, Hechte 0,80 — 1,20, Schleie 0,80 bis 
1,20, Karauſchen 0,60 —0,80, Barſe 0,40—0,60, Plötze 0,30 bis 
0,40, Breſſen 0,60 0,80. 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Deutſche Vereinigung, Jugendgruppe. Aus Anlaß der Überfüh⸗ 
rung im Tannenberg⸗Denkmal fällt die Singſtunde bei Wichert 
aus. Dafür heute, Mittwoch, um 20 Uhr im Heim eine Hinden⸗ 
burgſeier. Danach anſchließend Üben für den Gaulugendtag. ‚(7032 


Badwerein. Nächſte Probe am Donnerstag, dem 3. 10., 8 Uhr, 
Männerchor; 8 Uhr Frauenchor. (7061 
Zivilkaſino. Heute, Mittwoch abend, Wurſt⸗, Eisbein⸗ und Flaki⸗ 
Eſſen. Muſikaliſche Unterhaltung und Tanz. (7079 


Es geht nicht darum, daß die Kirche in 
die Breite, wohl aber darum, daß ſie 


in die Tiefe wachſe. d. Paul Blau 


ss Gneſen, 1. Oktober. In den Pferdeſtall des Guts⸗ 
beſitzers Stan. Chelmicki in Imiolki verſchafften ſich 
Diebe Eingang und ſchnitten 18 Pferden die Schweife ab. 
Ferner wurden der Beſitzerin Huſer drei ein- bis dreijährige 
Fohlen im Geſamtwerte von 400 Zloty aus dem Pferdeſtall 
geſtohlen. 

2 Jnowroclaw, 1. Oktober. Den energiſchen Bemühun⸗ 
gen der Polizei iſt es gelungen, den Dieb feſtzunehmen, 
der zuſammen mit anderen Genoſſen vom Felde des Da⸗ 
nielſki am Kruſchlewitzer Wege mehrere Zentner Speiſe⸗ 
rüben geſtohlen hatte. a 

Letztens drangen bisher unermittelte Täter in die 
Kolonialwarenhandlung der Frau Felicia Milieka hier 
ein und ſtahlen Waren und Wein im Werte von 200 Zloty. 

Am letzten Freitag erſchienen im Laden des Kaufmanns 
G. Schülke in Jordauowo bei Inowroclaw zwei maß: 
kierte Banditen mit Revolvern und gaben auf die im Laden 
befindlichen fünf Männer drei Schüſſe ab, die glücklicher⸗ 
weile niemanden trafen. Als ſich die Überfallenen zur Wehr 
ſetzten, flüchteten die Täter, ohne etwas geranbt zu haben. 
Die Polizei fahndet nach den Räubern. 

Am vergangenen Sonntag kam der Fähnrich Eugenjuſz 
Görnik mit einem Pferde jo unglücklich zu Fall, daß er da⸗ 
bei den Tod erlitt. Der Fähnrich ſollte am 15. Oktober 
zum Offizier befördert werden. 

ss Mogilno, 1. Oktober. Am Montag entſtand während 
des Dreſchens durch Funkenauswurf der Lokomobile auf dem 
Gehöft des Landwirts Stan. Swiereinſki in Orchö⸗ 
wiee ein Feuer, welches die Scheune mit Getreide und 
zwei Ställe mit totem Inventar einäſcherte. Der Geſamt⸗ 
ſchaden beträgt 15000 Zloty. — In der Volksſchule in 
Roznialy brach aus noch nicht feſtgeſtellter Urſache Feuer 
aus, welches einen Schrank mit Büchern zum Schaden des 
Franeiſzek Gliſzewſki vernichtete. Der Schaden beträgt 
500 Zloty. 

h Poſen, 1. Oktober. Eine neue Straßen bahn⸗ 
linie mit der Nr. 11, die vom Alten Markt über die 
Theaterbrücke nach Winiary fährt, iſt heute früh dem Ver⸗ 
kehr übergeben worden. 

Geſtern früh beging die unverehelichte Marie Kubial 
aus Lebensüberdruß in ihrer Wohnung Selbſtmord durch 
Gas vergiftung. Die Verſuche der Rettungsbereitſchaft, fie 
ins Leben zurückzurufen, waren vergeblich. 

Vergangene Nacht verſuchte der 27 jährige Wahomiat 
aus Kobylepole im Zuſtande beſinnungsloſer Bezechtheit 
einen Kiosk auf der Warſchauerſtraße zu demolieren. Er 
wurde ſeſtgenommen und dem Polizeigefängnis zugeführt. 

3 Polen, 26. September. Auf eigene Fauſt 
Radiogebühren eingezogen hat zu Beginn dieſes 
Monats im Stadtteil St. Lazarus ein erſt ſeit kurzem dort 
tätiger Brieſträger durch gefälſchke Quittungen und hatte 
die Beträge in ſeine eigene Taſche geſteckt. Als die rich⸗ 
tigen Quittungen von dem damit Beauftragten vorgelegt 
wurden, kam man dem Schwindel auf die Spur. Der Brief⸗ 
träger wurde aus dem Amt entlaſſen und die Angelegenheit 
der Staatsanwaltſchaft angezeigt. 

Ein gewiſſer Mordka Pauſter aus Wlockawek war 
von der Strafkammer zu 1% Jahren Gefängnis verurteilt 
worden, weil er durch rückſichtsloſes Fahren mit ſeinem 
Kraftwagen einen Sigmund Staroſta überfahren hatte, ſo 
daß deſſen Tod bald eintrat. Das Appellationsgericht be⸗ 
ſtätigte das Urteil. f 

ss Strelno, 1. Oktober. Am heutigen Tage ereignete 
ſich in der hieſigen Fortbildungsſchule infolge unvorſichtigen 
Umgehens mit einer geladenen Waffe ein folgen⸗ 
ſchwerer Unfall. Vor dem Unterrichtsbeginn hantierte 
der 17 jährige Fleiſcherlehrling Jan Rogozinſki aus 
Mlyny vor ſeinem Kollegen Tadeuſz Rözanfki aus Strelno 


Fordon + 0,75 (+ 0,72 
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Gallen-, Nieren» und Blaſenſteinkranke, ſowie Leute, die an 
übermäßiger Harnſäurebildung und Gichtanfällen leiden, regeln 
durch Gebrauch des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ihre 
träge Darmverrichtung. Arztlich beſtens empfohlen. 6083 


mit einem Trommelrevolver kleineren Kalibers, als plötz⸗ 
lich ein Schuß losging und R. eine Schrotladung ins Geſicht 
ſprühte. Ein Arzt mußte Rogoziüſki die Schrotkörner ent⸗ 
fernen, wobei er eine ſchwere Verletzung des rechten Auges 
feſtſtellte. : 


Wieder deutſcher Sieg 


beim Internationalen Reitturnier in Warſchau. 

Am Dienstag wurde in Warſchau im Rahmen des 
Internationalen Reitturniers der ſogenannte Schnelligkeits⸗ 
wettbewerb, das Jurjewiez-Rennen, beſtritten. Auf dern 
Strecke befanden ſich 16 Hinderniſſe in Höhe von 1,30 Meter 
und in einer Breite von 450 Metern. Den erſten 
Platz belegte wiederum Oberleutnant Brandt auf 
„Baron IV“ mit 8826 Strafpunkten. Zweiter wurde 
Hauptmann von Plathy (Ungarn) auf „Kalandor“ mit 
9235 Strafpunkten, Dritter Rittmeiſter Haſſe auf „Gold⸗ 
ammer“ mit 95½ Strafpunkten, Vierter der italieniſche 
Major Cacciandra auf „Marta“, Fünfter der ungariſche 
Rittmeiſter Nemeth auf „Egyetlene“, Sechſter der polniſche 
Rittmeiſter Sokolowski auf „Zbieg II“, Siebenter der pol⸗ 
niſche Oberſtleutnant Rommel auf „Sahara“, Achter der 
italieniſche Leutnant Filippono auf „Naſſello“, Neunter der 
italieniſche Major Lequio auf „Buffalino“, Zehnter der 
italieniſche Leutnant Bonivento auf „Serto“. 


Ein Beirat für den Stadtpräſidenten von Lodz 


Auf Grund des Art. 73 des Geſetzes vom 28. März 1938 
über die teilweiſe Anderung der Selbſtverwaltung hat der 
Innenminiſter am 30. September d. J. dem Stadtpräſiden⸗ 
ten von Lodz einen Beirat zur Seite geſtellt. Der Beirat ö 
ſetzt ſich aus 24 Perſonen zuſammen. Zu ſeinen Aufgaben 
wird gehören, ſeine Anſicht zu äußern in Fragen, deren 
Erledigung der Stadtverordnetenverfammlung obliegt. 

Außerdem hat der Innenminiſter zum vorläufigen 
Vizeſtadtpräſidenten von Lodz den Vizewojewoden 
von Luck, Mikolaf Godlewſki, ernannt, indem er ihn 
gleichzeitig für die Zeit feiner Funktionen bei der Loder 
Stadtverwaltung vom Staatsdienſt beurlaubte. 

- 


Das Warſchauer Zoologiſche Muſeum eingeäſchert 
Auf dem Grundſtück der Warſchauer Univerſität brach 
in der vergangenen Nacht Feuer aus, das in kurzer Zeit 
großen Umfang annahm. Das Gebäude des Zoologiſchen 
Muſeums, das eine Fülle außerordentlich wertvoller Samm⸗ 
lungen und Tierpräparate enthält, ift fait völlig ein Raub 
der Flammen geworden. Das Feuer, das vermutlich in der 
Trocknerei ausgebrochen iſt, in der ſich etwa 30000 Tier⸗ 
hänte befanden, fand leichte Nahrung an den Holzgeſtellen, 
Regalen, Tiſchen, Schränken nfw. Als die Flammen den 
Dachboden erreichten, explodierten die zahlloſen Spiritus⸗ 
gefäße mit Präparaten. Tue 
In dem neben dem brennenden Zoologiſchen Mufeunm 
gelegenen Rochus-⸗Krankenhaus entſtand unter den Kranken 
eine Panik, die unmittelbar vor ihrem Fenſter gewaltige 
Flammen emporſchlagen ſahen. Eine Reihe von Sälen des 
Krankenhauſes mußte von den Kranken geräumt werden. 
Der Einſatz faſt aller Warſchauer Feuerwehrzüge hat ein 
Überſpringen der Flammen auf die übrigen Gebäude der 
Univerſität und auf das Rochus⸗Krankenhaus verhindert. 
Zugzuſammenſtoß an der N 
a polniſch⸗rumäniſchen Brenze. 
Ein polniſcher Zug, der von Kuty an der oſtgaliziſch⸗ 
rumäniſchen Grenze nach dem gleichfalls an der Grenze 
gelegenen Ort Sniatyn fuhr und der eine Strecke der ru⸗ 
mäniſchen Eiſenbahn zu paſſieren hat, ſtieß auf der Grenz⸗ 
ſtation mit einer rumänischen Lokomotive zuſammen. 60 In⸗ 
ſaſſen des polniſchen Zuges wurden verletzt, darunter acht 
ſehr ſchwer. Wie die erſte Unterſuchung ergab, war der 
Maſchiniſt der rumäniſchen Lokomotive ſchwer betrunken. 


CCC 
Eingeſandt. 8 8 


Mehr Nüdjicht auf die Umwelt — ae 
mehr Straßendiſziplin! 


Von einem deutſchen Arzte wird uns geſchrieben: 

Die in letzter Zeit häufig gemeldeten Unfälle, die durch 
achtloſes Wegwerfen von Obſtreſten entſtanden, berechtigt zun 
dem Hinweiſe, daß es angezeigt erſcheint, in den Schulen 
auf dieſen Unfug mit ſeinen Gefahren aufmerkſam zu 
machen, auch Polizeiſtrafen — für die Einſender ſonſt nicht 
viel übrig hat — kämen hier wohl als berechtigt in Frage. 
Außerdem gibt es eine Selbſthilſe, beſtehend in Warnungen 
des Übeltäters, ſelbſt auf die Gefahr hin Grobheiten dafür 
einzuſtecken; weiterhin bemüht ſich Einſender ſchon lange, 
ſolche auf den Fußſteigen liegenden Obſtreſte auf die 
Fahrbahn zu ſtoßen — eine kleine Mühe, von vielen aus⸗ 
geführt, immerhin mithelfend zur Verringerung genannter 
Gefahr. Die Richtlinie jedes tüchtigen Arztes ſcheint auch 
hier angebracht zu fein: „Vorheugen iſt beſſer als heilen.“ 
Weiterhin fällt Einſender die ſchlechte Diſziplin beim 
Überſchreiten des Fahrdammes, beſonders der Schulkinder, 
auf; fir ſtürmen aus dem Schulgebäude, gehen in ſchräger 
Richtung über den Fahrdamm oder kehren gar auf den 
Mitte desſelben um. Kürzlich ſah Einſender ſogar einen 
Jungen mitten auf dem Fahrdamm, noch dazu nahe bei einen 
Ecke, ſeelenruhig ſeinen Schulranzen auspacken — auch hier 
wäre Warnung durch Ertern und Lehrer durchaus 
angezeigt. In 


Maſſerſtand der Weichſel vom 2. Oktober 1935. 
Krakau — 2.73 (— 2.68), Zawichoft + 1,27 (+ eg Warſchau 


+!15 (+ 1.19, Plock + 0,85 (+ 0,840), Thorn + 0, 
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übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke; für n eige 
Edmund Przygodzki; Druck und Ver 
von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 
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wirte, 20 000 Zi. Bar- zur alle Nrbeiten (auß. fanchentdeidenen An- 6950 a. d. Gt. d. Jlerb. 
vermögen erwünſcht. Melken u. Landarbett). wr n.. * 
Zuichriften unt 8 6930| Kranſe, Alem. Stwelne.] Fried zudem Süuglings⸗ und 


Nute r Deen, Be d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. poczta Sartowice. 707,3! Rabezun, p. Wagrowiec 


Telefon 3814. 


4000/1 leere Sektflaſchen 


Weingroßhandlung A. Alx 
3070 Brotbänkengaffe 165 Dana. 


Kolonialwaren- 


Tanzinſtitut 6. Kock z = f Rinder Bilenerin,| "einer Teppiche 


Bydgoſzez, Gdanifa 99, m. 4 
Leiterin der Tanzeinſtudierungen 
der Deutſchen Bühne, Bromberg 


Geſellſchafts. Ahythmiſch⸗ vargelplaner? 


Tanz Bilder ke en. Des richtige neee 
in maßgebendem verbem. Oymnaſtik abarber echter EI ER S I + FICHTIG ſacht Stellung. Erſahr . Flügel 
deuſchem Stil f. Kinder u. Erwachſene Aueen Victoria I N a J ö ahl * Mita nur 1,38 Mtr. lang u verlaufen 
l * . . nprliege. Mit all. 27 2 . . i 8 
Beg.d.Aurfe 10. nas  NAurie eee, Ltiefmütterchen FT — W ME Sctsardeit. vertraut. su  Diltigften Prelten zn melden Ert 


Anmeld. v. 5—7 Uhr. Eintritt jederzeit. 


. kaufen Sie in der Kol⸗ 
Ihr Lotterielos lekt. Konstanty Rzanny, 
Bydgoszez, Gdanska 25. Zigarrengeſch. Deutſch⸗ 
ſprech. Bedien. Bish. üb. 64000 ZH. ausgez. 7068 


Bydgoszcz 


liefert zu billigſten Preiſen. 


Sepolno⸗Pom. Tel. Nr. 52. unt. T 2989 a. d 6it.d.3. 
— RB 


Kino 
ADRIA 


ıMostowa 9. 


f D erlässige und preiswede ESSN E. 2939 an d. Git. d. St. nehmbare Preiſe. 
n Neuser on] Ghaimmer || rer Soren: 
8 ee“ TSS Wirtin 0 eee Stria⸗ } Markın ae 
Y 3 6 i it. maſchine, Zentrifuge, arkowii 
Original 5 „Auberoid TOR N EDO Bydg e Un e 49 Aue nee Tauezier⸗Räbmaſchine. Holzhandlung, 


Bestes u. billigstes Bedachungsmaterial 
Seit 40 Jahren in allen Ländern 
bestens bewährt. 
Sturmsicher. Geruchlos. Wetterbeständig 
Bei größter Sonnenhitze kein Abtropfen. 
Dachrinnen bleiben stets sauber, 
Für jede Dachneigung verwendbar. 


Ermäßigung der Feuerversicherungs- 
prämien, da „Ruberoid“ Hartdach ist. 


Jede Rolle Original-„Ruberoid“ trägt aul ; N Fang: on: = 
eee e Stempel, Ruberoid“ 8 N fene stellen: Zausmädchen d.aute weſen. Gefl. Anfr. u 


Impregnacia Sp. 2. o. 0. 
70²² Ruberoidwerke 


Bydgoszcz. 


EN TE TE EN TEE, 
Sämtliche Tageszeitungen und Zeitſchriften 
Leſemappe, Notenabzüge, 

Hochzeitszeitungen, u 

Kautſchuckſtempel, Emaille⸗ u, Meſſingſchilder. 

Annoncen ⸗ Exped. Holtzendorff, Gdanfka 35. 


für Schüler e e 
Füllhalter Geldmarkt ST —2 Un: l. Dertäufe Fe m Bi Sehr 


mit nichtrostender Stahlfeder 
von z4 2,35 an. 


A. Dittmann 1.z b. p. 


Tel. 3061 Marsz. Foda 6. 


1 e Exp. Wallis Torun. der beste Repräsentant für ein fortschrittlich 932 an BEST. SE 
eebäume und Koniferen 


in jeder Größe und Menge und Qualität 
Koſtenloſe fach⸗ N ; var 
männiſche Beratung bei Neu⸗Aufforſtungen. gi. ev. Landwirts⸗ gute Geschäftsdrucksachen zu billigsten Preisen. deutſche Kundſchaft. Schwammbretter, 20. 28 ſand sk Wohnung. 
Parkanlagen und dergl. und deren eventuelle . 5 

Uebernahme bei billigſter Berechnung. 6729 mög., wünſcht paſſend. 


—— ——3.:— ——röÜ — — — 
M. Kornowsky, Forſtbaumſchule enen sweds Heiser A, DITTMANN T. Z O. P., BYDGOSZCZ 


Pomorſki. 7075 lingsnahrung, ſucht Cieſzkowſkiego 6, W. Za. Läufer, Kokos-Er- 


Stellung. Gefl. Offert. . zeugnisse, Waehstuch 
unt. 430 an Annonc.⸗ 4 8 Linoleum, billigst. 


Fp. Kosmos Poznan, : ” 
main. Piſſudſkiego 25. 1 wunder⸗ M. Schmolke, 


baren Bydgoszcz, Jezuicka 22. 
Ehrliche, evangel. 2972 


(Angeb.an Meta Dräger, u. beiten Bedingungen. 


Nellen N Bydgoszcz, Sobieftiego6. Export nach allen 26 mm Ahorn -Bretter 
Hlütenſtanden B Witwe Sie un un Teilen der Welt. = 65 mmAhorn⸗Bohlen 
Ä Stell B. Sommerfeld, trockenes mehrjähr. 

Coniferen 1 Roud jet), Material, ſehr an⸗ 


Ni das 100.000 als Pflegerin. Off. u. * Sue a 1 


228 — — :,. — erfahren u. zuverläſſ, Papierſchneidemaſchine Grudzigdz 
2 ————— 5 2 iegel, Sofas, gebr. K. 0 
Nettes Bauernmädel,] Zur Führung, eines Brennerei⸗ ſucht Bertrauensitelle.. | aber, ip. || Torunska 21/23. 
21 J. ev, wirlſchaftl. an Haushaltes von Bre 5 It auch Stadthaush. Gute — re 
berzensa,, Verm. 3000 21100 Morg., w. v einem erwalter. Zeugniſſe vorhanden. ur 5 bbw 
u. Ausſt., ſucht vaſſend. 5 Seren (Mitmer) ledig, 2 3..alt, 2 n anni. r 
= int all. Zweig. der x Schri i, 0 Is 5 

Lebensgefährten. Landwirtſch. Viklin Pele er Se e. ende kaut Werts, Wohnungen 

am liebſt. Landwirt od. erfahrene vieljeitigelangj. Praxis m rg Wein. Nynek 8. prall) 


pdgoſscz, 


G. m. b. H., 


Grohe Isolierfähigkeit geg. Hitze u. Kälte. f tücht. Handwerk. Ang. geſucht. Alter nicht unt. in größ. Betrieben ſucht P 
„Ruberoid“ erfordert in langen Jahren Iſunt. 1 ame 5 Jahren. Ang, unt. paſſende Stellung ab öntelig. deulſche See e Angenehme 2978 
keine Erhaltungsanstriche. N c. Wallis. Lerun erb. J. 6978 u. d. Geſch. d. tg. ſofort. Brennerlaubn. oh Nählenntn., billig Ratielſta 15, 7. Zimmer⸗Wohng. 


vorh. Ebenfalls perf. g : 2 
wünſcht Stellg. z. Kind Tiſchlerei. 2984 in günſt. Lage ſof. oder 
ö Kasſen⸗ od. hei alleinſth. Dame. rr pat. zu verm. Zu erfr. 


Gefl. Offert. unt. R 2967 Konarſkiego 11, Wg. 4. 


59 Sonnige 6.Zimmer- 
Wohnung, ? Etage, 
in günft. Lage, v. 1. 11. 


Suche zu ſof. od. 15. 10. 
älteres, etfahr., evang. 


Rocptenntn. beiist und 1206927 a d. Geſchſt d.. ad-Geicit. D.3eitg.et?, 


[2m aeidiner HP Bau- und Wangen: Witwe ſucht Stell. 


u. Geflügel erwünſcht. ſchloſſer, 25 J., ledig, bei einzelnem Herrn od. f zu vermieten. Krieger. 
für Maſchinenelemente Siubenmädch. vorhd.[evgl., Telefon u. Licht-| Ebeleut. Off. u 8 2976 dunfeleot, 6 Zylinder, |Libeita 14. . 1. 3008 


Not 10/50 PS, i 
ſofort geſucht. Offert.m. | Frau Herta Franz, anlagen. ſucht Stellung a. D Geſchſt. d. Zeitg. erb. Judende D ag 11 Dt ſof. 
2 . . . ige 


Gehaltsford. 1.3006 | Matawp, poczta Nowe, bei beſcheid. Anſprüch. Jun g Mädchen zu verkaufen. 
imm. Wohng 


e . 44, Grudziadz, 
1. Stadthaus. Zu erft. |" Budkiewicza N, Iz. Off- u B. 2888.8. B. Git, 


Geſchſt. dieſer Ztg. erb. vom Lande ſucht Stella. 
Sichere Existenz Fleiſchergeſelle res Biehtnagen immer und Küche 


Junges 


aller Art in großer Aus- 
wahl am billigsten 


nur bei 7018 


Bernard Nowak 


Diuga 10. 5 : r "MA ini jonnig, ſofort 
r uietine: | aets; WMÄBGJEN sn Para za ine oh 
auf den Vornamen. lorderlſch. . Generalbevollmäch- I Betriebetät. wat, fucht Arbeit ſcheut, pucht ver) — Seichit. d. Zeug. erbet. 


7 j „10. Stellung. t 
Grüne Körde eee, ee von jo. Stelung. r im See eieiniprnimühle. | Laden; 
für Obft und andere „5 Rundschau unter bio. 56 243. Geſl. Off, unt. 3 2097 Palt Büro unt G 0581 rm Winjarv, in der beiten Lage 5 
— 92 .. 7 U * S 


u richten unt. 5 
a. d. Geſchſt. d.3eitg.erk an NA Geſchſt. d. Itg. p. Gniezno. tadt Cheimno it zu 


vermieten. D d 
Fahrbarer eignet ſich er ſede 
Branche. Muchowska, 


a. Bracia Fitzermann, 
5 Chelm 


Zinshaus — 


25000-40000 U . 5 8 pesſall idle . 2 Waggon 
S 2 egen To Sen. 
zur erſten Stelle auf EN. S It au die OR er Speiſe⸗ 
ein Stadtgrundſtück im Fe an Die 222 zwi eb el n 
trockene Ware, von 1", 


Werte von 15000 | = U Pr ee E dt Ditüd 
1 . 100 - % N N 75 f 8 ——— dll run l Zoll aufwärts jortiert, öbliertes Zimmer su 


im Vorort Danzigs ge⸗ vermieten. 
Goldmart „„ cn een des unter 3 7078| ieder er 18,2 

* . 1. de im * „ A I 
10 und 20 Martiiide ar. Gärten bei 15000. —4.d.Geſchſt. d.Zeitg.erb.| Mübliertes Zimmer 


preiswert abzugeben. Ein guter, zAitgemäß gedruckter Briefbogen ist Anzahlung. zu ver. 2998 Chodtiewicza A, 
—— — 


Ang. u. 32808 an Ann. ⸗ aufen. Offert, unt. & 5 Fr h 
zZ Uchen N 

Hoi eingestelltes Geschäft oder Betrieb. Schneider: 2 und —.— Pachtungen 
ö 9 { 1 fl Unsere leistungsfähige Druckerei liefert Ihnen | geſchäft 26, 32, 40, 50, 80 u. 100 e 


gut eingeführt, auch mm, trockene kieferne 


DL. Zimmer 


zu vermieten, 2700 
Kora eckiogo 12. W. 2 


uche zu vachten paar 
Morg. Garten- 


tochter, 30 J., ver · Offerten unter €, 2933 


an die Geſchſt. d. Ztg. 


Werkſtatt zu vermieten. 
Poznausku 20. 9008 


kennen zu lernen. Off. 


eg 2979 


Reichhaltiges 
Beiprogramm. 
Neueste 
Wochenschau! 


Heute, Mittwoch Sequoia kostete 2 Jahre Arbeit illionen! 
eute wo ® 9 6 Sequoia ein Tonfilm für Ale. le tritt die 


PREMIERE Sprache völlig in den Hintergrund Ein Puma und 
des größten Film- ein Hirsch spielen die Hauptrolle und stellen durch 
werks, das je ge- 99 ihr natürliches, wunderbares Spiel, menschliche 


schaffen wurde: Schauspielkunst in den Schatten. 7055 


möbliert. Zimmer 


2. Blatt. Nr. 227. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 3. Oktober 1935. 


Pommerellen. 


2. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 


Standesamtliche Nachrichten. In der Zeit vom 
16. bis zum 21. September d. J. gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung 16 eheliche Geburten (6 Kna⸗ 
ben, 10 Mädchen), ſowie 3 uneheliche Geburten (2 Knaben, 
ein Mädchen); ferner 8 Eheſchließungen und 9 Todesfälle, 
darunter ein Kind im Alter unter 1 Jahr (Mädchen). * 

Wieder ein 75jähriger. In aller Stille beging am 
letzten Mittwoch erneut ein geachtetes Mitglied unſerer 
deutſchen Volksgemeinſchaft ſeinen 75. Geburtstag: Haus⸗ 
beſitzer Guſtav Rindt, Lindenſtraße (Legjonöw) 17. Er 
iſt im Kreiſe Culm, wo ſeine Eltern ein Grundſtück be⸗ 
ſaßen, geboren. In Graudenz erlernte der Jubilar das 
Bäckerhandwerk und machte 1885 ſeine Meiſterprüfung. 
Ecke Salzſtraße etablierte er ſich, um im Jahre 1900, in das 
von ihm erbaute Haus in der Lindenſtraße, wo er jetzt noch 
wohnt, zu ziehen. Nachdem er 37 Jahre lang ſeine Bäckerei 
innegehabt hatte, verpachtete er ſie 1922 und ſetzte ſich zur 
wohlverdienten Ruhe. Im Oktober d. J. wird er 5 Jahr: 
zehnte der Bäckerinnung ſein, in der er mehrere Jahre den 
Poſten des Obermeiſters bekleidete und dann zum Ehren⸗ 
obermeiſter ernannt wurde. Körperlich wollen die Kräfte 
Guſtav Rindts, der Zeit den Tribut zollend, ſchon etwas 
verſagen; geiſtig dagegen iſt er noch ſehr friſch, ſo daß er, 
der in früheren Jahren ein großer Freund des edlen Waid- 
werks war und ſo manches ſchöne Stück Wild zur Strecke 
gebracht hat, an den Freitagabenden noch regelmäßig in 
ſeinem Kegelklub geht und dort oft genug durch eine 
ſchneidige „Neun“ ſich auszeichnet. Im Jahre 1916 ſtarb 
ſeine Gattin, mit der er 1910 die Silberne Hochzeit feiern 
konnte. Acht Jahre ſpäter trat er noch einmal in den Stand 
der heiligen Ehe, hat ſomit mit feiner zweiten Lebensgefähr⸗ 
tin auch ſchon 17 Jahre zuſammengelebt. Möge dem ver» 
ehrten Stammesgenoſſen und Mitbürger Guſtav Rindt, der 
ſeit langen Jahren und auch jetzt noch, trotz feiner Hoch— 
betagtheit die Kaſſengeſchäfte der Friedhofsgemeinſchaft 
Fiewo aufs gewiſſenhafteſte wahrnimmt, noch ein recht 
langer, weiterer froher und zufriedener Lebensabend be— 
ſchieden ſein! 10 


x Im Kino „Gryf“ läuft ſeit Dienstag der deutſch⸗ 


ſprachige Tonfilm „Rittmeiſter von Werffen“ (Hohe 
Schule). Da ſein Inhalt erſt kürzlich bei der Auffüh⸗ 


rung in einem Thorner Lichtbildtheater eingehend in der 
„Deutſchen Rundſchau“ wiedergegeben worden iſt, erübrigt 
ſich hier eine nochmalige Beschreibung. Nur das ſei betont, 
daß auch bei uns der Zuſchauer von der erſten Szene ab 
bis zum beſonders packenden Endbilde unter dem bezwin⸗ 
genden Eindruck dieſer dramatiſch ſehr gelungen wieder— 
gegebenen Ereigniſſe ſteht. Jedenfalls iſt es kein Durch⸗ 
ſchnittsſtück, wert des Anſchauens und Anhörens. In erſter 
Linie trägt der Hauptakteur, Rudolf Forſter, durch ſein 
tiefempfundenes Spiel zur Erweckung von Intereſſe und 
— Mitgefühl bei. Ihm anſprechend ſekundiert ſeine 
Partnerin, Angela Salloker, angenehm in der Erſchei⸗ 
nung und ſelbſtſicher im beweglichen, nuancenreichen Auf⸗ 
treten. In der Paramount⸗Weltſchau. die es vor dem 
Hauptwerk des Abends gibt, nimmt vor allem die Dar⸗ 
ſtollung der königlichen Beſtattungsfeierlichkeiten in Brüſſel 
die Anteilnahme des Publikums gefangen. x 


Feueralarm erſcholl Dienstag nachmittag gegen 
5% Uhr, und zwar wurde die Wehr nach einem beim Tar⸗ 
vener Übungsplatz gelegenen Feldſtück gerufen, wo Knaben 
ein — Kartoffelkrautfeuer angezündet hatten. Da keinerlei 
Gefahrenmomente vorhanden waren, konnte die Wehr 
natürlich ſofort wieder umkehren. Der Alarm war ſomit 
wirklich überflüſſig geweſen und hatte demnach eigentlich 
nur humoriſtiſchen Charakter. 97 


*Giftankauf durch Landwirte. Da ſich Fälle ereignet 
haben, daß Landwirte zwecks Erſparung der vermeintlichen 
Ausgabe für Stempelgebühren bei Geſuchen uſw. lieber auf 
den Erwerb von giftigen Präparaten zur Vertilgung von 
Ratten, Mäuſen, Inſekten, tieriſchen und pflanzlichen 
Schädlingen verzichten, ſo gibt die Landwirtſchaftskammer 
ſolgendes bekannt: Anträge auf Erlaubniserteilung zum 
Erwerb von Gift, das zur Vernichtung des genannten 
Ungeziefers uſw. beſtimmt iſt, ſowie die Erlaubnis zum 
Ankauf ſelbſt. find auf Grund des Art. 142 p. 23 und des 
Art. 180 p. 1 frei von Stempelgebühr. 1 


* * 


Statt beſonderer Anzeige. 

Heute früh 24 Uhr entſchlief ſanft nach ſchweren Leiden 
unſere herzensgute, treuſorgende Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Schweſter und Tante, Frau 


Alma Ewert 


\ geb. Wichert 
im 52. Lebensjahre. 
X In tiefer Trauer 
. N N Marga Herzberg geb. Ewert 
N 0 Horſt Ewert 


Willy Herzberg. 
rudziadz, den 1. Oktober 1935. 
Die Beerdigung findet am Sonnabend. d. 5. Oktober cr. 


nachm. 3 Uhr, von der Mennonitenkirche in Soſnowko 
auf dem Friedhofe daſelbſt ſtatt. en 7056 


Graudenz. 


Wagen 


ſehr gut erhalten, zu 
verkauf. Putaskiego 22. 


* Gegen das Urteil des hieſigen Bezirksgerichts im 
Prozeſſe der Witwe Adam wegen Tötung des Kaufmanns 
Bernard Waſilewſki, das bekanntlich auf 1% Jahre Arreſt 
mit Anrechnung der Unterſuchungshaft lautete, hat, wie wir 
erfahren, die Staatsanwaltſchaft Kaſſation angemeldet. * 

x Handelt es ſich um ein Verbrechen? In der ſtädtiſchen 
Kiesgrube an der Poniatowſkiſtraße in Tarpen wurde von 
dort beſchäftigten Arbeitern ein Sarg mit einem menſchlichen 
Skelett zu Tage gefördert. Die eingeleitete Unterſuchung 
will zur Feſtſtellung der Herſtammung des ungewöhnlichen 
Fundes führen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach dürfte der 
Sarg mit dem Skelett ſchon vor länger als 30 Jahren an 
der Fundſtelle vergraben worden ſein. * 


—— Ä—— 


Thorn (Zorum) 


v Bon der Weichſel. 
betrug der 
Normal. 
Auf der 


Gegen den Vortag unverändert, 


Fahrt von der Hauptſtadt nach Dirſchau bear. 
Danzig paſſierten die Perſonen- und Güterdampfer 
„Belgja“ bezw. „Sowinſki“, in umgekehrter Richtung 
„Mars“ und „Goniec“ ſowie Schleppdampfer „Przepicka“ 
ohne Schleppzug. Aus Warſchau kommend traf Schlepper 


„Pirat“ ohne Schleppzug im Weichſelhafen ein. Nach 
Warſchau ſtartete Schlepper „Miniſter Lubecki“ mit drei 


Kähnen mit Stückgütern und Schlepper „Gdanſk“ mit je 
zwei mit Zucker und Stückgütern beladenen Kähnen. Mit 
dem Beſtimmungsort Nakel lief Schlepper „Pirat“ ohne 
Schleppzug aus. . 

v Offentliche Verdingung. Die Pommerelliſche Woje⸗ 
wodſchafts-Kommunal⸗Sparkaſſe in Thorn vergibt im 
Offertenwege die Inſtallationsarbeiten der Zentral⸗ 
heizungsanlage in ihrem neuen Gebäude in Thorn, ulica 
Waly. Offertformulare nebſt Anlagen ſind gegen Zahlung 
von 5 Zloty bei der Wege- und Bauabteilung der Pom⸗ 
merelliſchen Landeshauptmannſchaft (Staroſtwo Krajowe 
Pomorſkie) in Thorn, ulica Moſtowa 11, in den Dienſt⸗ 
ſtunden erhältlich. Daſelbſt können die Pläne eingeſehen 
und nähere Informationen eingeholt werden. Offerten ſind 
bis ſpäteſtens 12. Oktober 1935, 12 Uhr, einzureichen, worauf 
die Offnung der eingegangenen Offerten erfolgt. Den 
Offerten iſt eine Quittung der Pomorſka Wojewödzka 
Komunalna Kaſa Oſsezednosei in Thorn, ulica Moſtowa 
Nr. 11, über eine hinterlegte Bürgſchaft in Höhe von 
3 Prozent der Offertſumme beizufügen. Das Recht der 
freien Auswahl unter den Offerenten, oder der Nicht- 
berückſichtigung aller Offerten bleibt vorbehalten. * * 


k Der Verband) deutſcher Katholiken, Ortsgruppe 
Thorn hielt im Saale des Deutſchen Heims ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab, zu der u. a. Profeſſor Dr. Manthey 
aus Pelplin und der Vorſitzende der Ortsgruppe Grau⸗ 
denz, Dr. Biſchoff erſchienen waren. Nach einer Be⸗ 
grüßungsanſprache des Vorſitzenden Hauptmann hielt zu⸗ 
nächſt Dr. Biſchoff einen mit Beifall aufgenommenen Vor⸗ 
trag über die Lage der Deutſchen im Auslande, imbeſon⸗ 
deren der deuikhen Katholiken in Polen und ſprach über 
die nationale und religiöſe Erneuerung, wovon beſonders 
die Jugend ergriffen ſei. Ein neugebildeter Sprechchor 
trug darauf Deklamationen und Lieder, ernſten und Teit- 
giöſen Inhalts unter Mandolinenbegleitung vor. Die 
Zwiſchenpauſen wurden durch Geigenſpiel mit Klavier— 
begleitung ausgefüllt. Darauf erteilte der Vorſitzende Dr. 
Manthey das Wort zu einem Vortrage über Joſeph 
v. Görres, ſein Leben und Wirken. Der Vortrag fand 
ſtarken Beifall. Der Sprechchor wartete ſodann mit eini- 
gen Deklamationen und Liedern heiteren Inhalts auf. 
Auch wurden mehrere Volkstänze aufgeführt und an⸗ 
ſchließend Verloſungen vorgenommen. Nach Schließung der 
gut beſuchten Verſammlung fand ein gemütliches Beiſam⸗ 
menſein mit Tanz ſtatt, das die Teilnehmer noch einige 
Stunden in angenehmſter Stimmung beiſammenhielt. ** 
5 = Eine ausgelaſſen⸗heitere Angelegenheit ift der Ufa⸗ 
Tonfilm „Ich liebe alle Frauen“, in dem der welt⸗ 
berühmte polniſche Tenor Jan Kiepura die Hauptrolle 
oder, beſſer geſagt, die beiden Hauptrollen ſpielt. Das 
Kino „Swigtowid“ hat mit dieſem Film einen Bomben- 
ſchlager gefunden; bereits am Erſtaufführungstage ſtanden 


die Menſchen bis auf den Fahrdamm „Schlange“, um noch 


ein Plätzchen ergattern zu können. Der Film hat Schwung 
und Schmiß, die Arien des Künſtlers und ebenſo die pol- 
niſch geſungene Einlage „Brunatki, blondynki“ begeiſtern, 
Situations⸗ und Wortkomik reißen immer wieder zu neuen 


Heiterkeitsausbrüchen hin, kurz geſagt: der Film iſt ſehens⸗ 
wert. Kr 


Kino „GRYF“, Grudziadz 
Plac 23 Styeznia Nr. 17. 


Emil Romey 


Papierhandlung “ 
Torufska Nr. 16 |, „Rittmeister u. Werffen“ Selene, 
. Hauptdarsteller: Dergeniale Rudolf Forster, die 
Telef.Nr.1438 [schöne Angela Sallocker, der ausgezeichnete 


Hans Moser u.a. Rittmeister v. We 
schönste Film des Lachens und W 
Ein entzlickender Film! 


7028 
einens. 705 


Ein reichhaltiges Vorprogramm. 
Anfang d. Vorstellungen Wochentars 5, 7. 9 
Feiertags 3, 5, 7, 9 


Verſchiedene 


” * * 


und Geſchirre 


Geireide 
Hülsenfrüchte 


Waſſerſtand Dienstag früh 0,75 Meter über, 
Die Waſſerwärme betrug 10,5 Grad Celſius. — 


Telefon 1800. 


Ab Mittwoch den 2. 10. sehen wir den 
allerschönsten Wiener Film, Produktion 1933/86: 


en ist der 
Ein Film für alle! 


hr 2 
Gustav Meyer: 
Optisches Institut 


.... ͤ 
21. . Tel. 248. in allen Breiten und verſchledenen Qualitäten. 


—— — ——— 


Hebamme wenne“ Sonntag. den 6. Akober, abends 8 Uhr 
Beſtellungen entgegen. 
Sauberſte u. joraf. Be⸗ 
handl. Friedrich, Torun, 
SW. Jaköba 15. Tel. 2201. 


Gummistrümnfe, 


Malerarbeiten 


auch außerhalbToruns 
führt 


E Zwei jugendliche Weltbummler wurden am Montag 
durch die Polizei aufgegriffen: der 1922 im Kreiſe Ra⸗ 
domfk geborene, jetzt in Gdingen wohnhafte Gemeinde⸗ 
ſchüler Tadeuſz Kucheinſki und der 1924 in Wilna ges 
borene, jetzt in Warſchau wohnhafte Gemeindeſchüler Fran⸗ 
eiſzek Bokiewic z. Erſtgenannter iſt am 10. September 
aus dem Elternhauſe ausgeriſſen, letztgenannter treibt ſich 
bereits ſeit dem 13. Mai d. J. herum und hatte ſich einer 
Zigeunerbande angeſchloſſen. Beide Knaben wurden der 
Wohlfahrtsabteilung der Stadtverwaltung übergeben. ** 


+ Zwei Bargelddiebſtähle, zwei Übertretungen poli- 
zeilicher Verwaltungsvorſchriften und eine Störung der 
öffentlichen Ruhe kamen Montag zur Anzeige bei der Po⸗ 
lizei. — Feſtgenommen wurden fünf diebſtahlsverdäch⸗ 
tige Perſonen und zwei betrunkene Frauensperſonen, die 
Paſſanten beläſtigten und die Nachtruhe ſtörten. der 

+ Der Freitag⸗Wochenmarkt, fand bei herrlichſtem 
Wetter ſtatt, zeigte doch das Thermometer in der 11. Stunde 
28 Grad in der Sonne. Er war ſehr gut beſchickt und ebenſo 
gut beſucht. Sehr großes Angebot herrſchte in blauen 
Pflaumen, die zentnerweiſe mit 8.00 und pfundweiſe mit 
0,12—0,20 verkauft wurden. Apfel koſteten 0,10—0,40, Bir⸗ 
nen 0,15—0,50, Paradiesäpfel 0,40, Brombeeren pro Liter 


desgleichen, Weintrauben 0,50 1,30, Apfelſinen pro Kils 
2,30, Bananen pro Stück 0,25— 0,40, Tomaten 0,05—0,20, 


Rhabarber 0,10, Gurken pro Mandel 0,40—3,00, Blumen⸗ 
kohl (ſehr viel) pro Kopf 0,05—0,30, anderes Gemüſe wie 
bekannt, Rehfüßchen pro Maß 0,15—0,20, Reitzker pro 
Mandel 0,30—0,70 uſw. Eier kamen 1,00—1,20, Butter 1,40 


bis 1,80, Sahne pro Liter 1,20—1,40, junge Hühnchen pro 
Paar 1,50-2,50, Tauben pro Stück 0,40 —0,80 Aloe 


uſw. 
— — 


Konitz (Chojnice) 


tz Seinen 80. Geburtstag begeht heute, am 2. Oktober 
Landesökonomierat Nahgel⸗Rakelwitz. Zunächſt aktiwer 
Offizier, mußte er im Jahre 1877 wegen eines Unfalles die 
Offizierslaufbahn aufgeben. Er wurde Landwirt und erwarb 
im Jahre 1893 das Rittergut Rakelwitz. Im Jahre 1918 
wurde er zum Landesökonomierat ernannt und lange Jahre 
konnte er ſeine Erfahrung und ſein Wiſſen in den Dienſt der 
Allgemeinheit ſtellen. 55 

tz Der Literariſch⸗Dramatiſche Verein hielt am Montag 
im Hotel Engel ſeine Jahreshauptverſammlung ab, die gut 
beſucht war. Vorſitzender Knabe erſtattete einen längeren 
Bericht über die Tätigkeit des Vereins im letzten Geſchäfts⸗ 
jahr. Darauf wurde zur Neuwahl geſchritten und der alte 
Vorſtand wieder gewählt. Zu Verwaltern der Bücherei 
wurden die Herren Textor und Leuthold gewählt, zu 
Reviſoren die Herren Gumprecht ſen. und P. Gehrke. 
Das Amt des Vergnügungsvorſtehers wurde Herrn E. 
Stockebrandt mit übertragen, zu Requiſitenmeiſter wurde 
Herr Allo Beil gewählt und in den Spielausſchuß kamen 
die Herren Textor und Leuthold, A. Beil, Arndt 
und Frau Knabe. Der Vorſitzende gab die für die kommende 
Spielzeit geplanten Veranſtaltungen bekannt. + 


tz Einen Achſenbruch erlitt der Autobus von Zablocki, 
der mit mehreren Ausflüglern aus Dragaß zurückkehrte. 
Glücklicherweiſe wurden keine Fahrgäſte dabei verletzt. Die 
Ausflügler konnten Wagen auftreiben, die fie nach Tuchel 
brachten, von wo ſie morgens die Rückreiſe mit der Bahn 
antvaten. 3 


tz Unbekannte Täter jtiegen in der letzten Nacht in das 
Bureau des Städti chen Fürſorgeamtes und er⸗ 
brachen ſämtliche Schubladen. Was gejtohlen worden iſt, 
konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden. er: 


Ru RE ru 


ef Briefen (Wabrzezno), 1. Oktober. Feuer brach aus 
bisher unbekannten Gründen auf dem Anweſen des Land⸗ 
wirts St. Kwiatkowſki in Groß⸗Radowiſk aus. Den 
Flammen fielen ſämtliche Gebäude ſowie die ganze dies⸗ 
jährige Ernte zum Opfer. Der entſtandene Schaden iſt 
teilweiſe durch Verſicherung gedeckt. 


Im Walde von Wallitſch überfallen und des 
Rades beraubt wurde der 12 jährige M. Pyrkowſki 
Mittwalde. Den ſofort eingeſetzten Bemühungen der 


Polizei gelang es, des 
zu werden. 

Br Halbinſel Hela, 1. Oktober. Der Fiſcher Emil 
Herman in Jaſtarnia auf Hela mußte beim Einholen des 
ausgeſetzten Aalnetzes wegen der außerordentlichen Schwere 


Thorn. 


Täters und ſeiner Beute habhaft 


n der altſtädtiſchen Kirche 


Geiſtl. Abendmuſik 


Karl Greulich, Breslau — Violoncello 
Hugo Boehmer, Poſen — Baß 

Georg Jaedeke, Orgel 7067 
Alte Meiſter. J. S. Bach, G. F. Händel u. a. 
Eintritt frei! Programme in der Kirche! 


Wäß 


Leibbinden 


cheſtoffe 


W. Grunert, Torun, Szerolas 


erſtklaſſig und 


Billig. 


Tel. 
„1990 


Sämtliche 


Wolle 


prompt aus 7029 
ranz Schiller, 


Ernte⸗Dank⸗Feier 


am 6. Oktober pünktlich 3 Uhr nachmittags 
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Dentiüe Bereinigung 


rtsgruppe Thorn 


des Sport⸗Club S. C. G., 
tow. zap. Grudziadz. 


akad. gepr. Modiſtin. 


t 5 8. f 
ns 4% M . gibt a Temme 


7057 [Kröl. Dabröwka. 


chmiedemſt., Piekaryl2 


| 
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Hilſe boten. Groß war ſein Erſtaunen und feine Freude, 
als er über drei Zentner Aale, die einen Wert von 
200 Zloty haben, im Netz vorfand. 

ch Karthaus (Kartuzy), 1. Oktober. Vom Bezirks⸗ 
gericht wurde Bol. Mach, der während einer Schlägerei 
in Jamen den Aug. Borzeſtowſki durch einen Revolver⸗ 
ſchuß getötet hat, zu drei Jahren Gefängnis verurteilt, die 
Mittäter Fr. Mach, J. und Fr. Rudnicki ſowie Wi. und 
Kl. Borzeſtowſki erhielten je ſechs Monate Gefängnis. 

ch Schöneck (Skarſzewy), 1. Oktober. In der Mühlen⸗ 
ſtraße an der Dahlmannſchen Schleuſe wurde abends ein 


Mann namens Babinſki bewußtlos aufgefunden. Er 
iſt vermutlich von einem Auto überfahren worden. 
Aus der Wohnung der Frau Nagonſki in der 


Mickiewiezſtraße wurden 70 Zloty Bargeld geſtohlen. 
2 Schwetz (Swiecie), 2. Oktober. Am 7. Oktober d. J. 
findet hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 
4 An einem der letzten Abende durchſchritt der Förſter 
Stanislaus Kalucki die Förſterei Kuznica bei War⸗ 
llubien und traf zwei Walddiebe an. Auf fein Anrufen 
gaben ſie zwei Schüſſe ab. Hierauf machte auch der Förſter 
von ſeiner Waffe Gebrauch und traf beide tödlich. Der 
eeine der Diebe fand ſofort den Tod, der andere ſtarb auf 
dem Transport ins hieſige Krankenhaus. Die Polizei 
konnte bis jetzt die Namen der Diebe nicht feſtſtellen. 
f Strasburg (Brodnica), 1. Oktober. Die hieſige Feuer 
wehr wurde zu einem Brande alarmiert, der auf dem 
Anweſen des Beſitzers Zielinſki in Karben ausgebrochen 
war. Während das vom Feuer bedrohte Wohnhaus ge⸗ 
rettet werden konnte, brannte der Stall vollſtändig nieder. 
& Bei einem Einbruch in die Wohnung des Beſitzers 
Ziolkowſki in Sswierezyn fielen den Tätern ein Damen⸗ 
fahrrad und ein Sweater in die Hände. Die Täter konnten 
jedoch kurz nach dem Einbruch gefaßt und ihnen die Beute 
abgenommen werden. 


e LTuchel (Tuchola), 1. Oktober“ Wie wir vor einiger 
Zeit berichteten, hatte ſich der Bahnvorſteher Stefan Kar⸗ 
karewicz, 39 Jahre alt, in Dritſchmin während einer Kaſſen⸗ 
revifton erhängt. Der Kontrolleur von der Eiſenbahn⸗ 
direktion ſtellte feſt, daß ein Betrag von 1203 Zloty in der 
Stations kaſſe fehlte. 


ANRie abgelehnte Hindenburg ⸗Tafel. 
II. Wir berichteten kürzlich, daß ein deutſcher Verein in 
Poſen beim dortigen Magiſtrat die Genehmigung nach⸗ 
geſucht hatte, an dem Geburtshaus Hindenburgs in Poſen 
eine Gedenktafel anzubringen, wogegen der „Kurjer Po⸗ 
znanſki“ einen erbitterten Feldzug eröffnete. Kurze Zeit 
darauf meldeten polniſche Blätter, daß die Frage nicht mehr 
aktuell ſei, d. h., daß der Magiſtrat den Antrag abgelehnt 
habe. Nunmehr veröffentlicht der kommiſſariſche Stadt⸗ 
präſident von Poſen, Oberſt Wieckomffi, in einer Zuſchrift 
an den Kurfer eine ausführliche Erklärung über den ganzen 
| Verlauf der Affäre, aus der wir entnehmen, daß der frag⸗ 
j 
U 


liche Antrag bereits im Auguſt v. J. geſtellt worden ſei, 
aals Herr Ratajſti noch Stadtpräſident war. Kurz nach dem 
N Tode des Marſchalls habe eine Delegation der Deutſchen 
mit dem Kanonikus Stauer an der Spitze dem Stadtpräſi⸗ 
denten Ratajifi dieſe Bitte unterbreitet, der den Bittſtellern 
erklärt habe, er werde ſich dieſerhalb mit den zuſtändigen 
Behörden und mit dem Hauseigentümer in Verbindung 
ſetzen. Die 
beſchäftigt, die Erörterung ſei dann aber unterbrochen 
worden. Erſt vor einigen Wochen habe der „Hindenburg⸗ 
bund“ dem Stadtbauamt das Projekt der Gedenktafel und 
eeinen formellen Antrag auf Genehmigung zur Anbringung 
der Tafel eingereicht. Dieſer Antrag ſei dem Magiſtrat 
in der Sitzung vom 17. September zugegangen. Der Ma⸗ 
5 giſtrat faßte in der Sache ausnahmsweiſe keinen Beſchkuß, 
ſondern machte dies abhängig von Beſprechungen mit den 
Vorſitzenden der Klubs in der Stadtvertretung. Es ſei in 
dieſem Falle beſondere Vorſicht geübt worden, weil dem 
Magiſtrat daran gelegen war, die Meinung der Vertreter 
der Öffentlichkeit in der Stadtverordnetenverſammlung zu 
hören. Im Auftrage des Magiſtrats nahm der Stadtrat 
0 1 mit den Klubvorſitzenden der Nationaliſten und des 
Regierungsblocks, nämlich mit den Herren Jarochowſki und 
Dr. Machowſki Fühlung. Der erſtere äußerte keinen Wider⸗ 
ſpruch, wollte vielmehr erſt nach Anhörung feines Klubs 
antworten, wogegen Dr. Machowſfki jofort widerſprach. Der 
Vertreter der Nationalen meldete ſpäter ſeinen Widerſpruch 
an. Bevor die Frage an den Magiſtrat zurückgelangte, ließ 
der Kurjer ſeinen Kampfruf dagegen ertönen, wobei er, wie 
der Stadtpräſident jagt, die Frage in nicht zutreffende Be⸗ 
leuchtung ſtellte. 
Magiſtrat die Sache von neuem und faßte in geheimer 
Sitzung einen ablehnenden Beſchluß. 
Der Magiſtrat ſei der einheitlichen Meinung geweſen, 
daß die Frage abſolut keinen Anlaß biete, daraus eine po⸗ 
litiſche Senſation und den Gegenſtand einer öffentlichen Er⸗ 
örterung zu machen, und wollte ihre Erledigung in der⸗ 
ſelben Weiſe veröffentlichen, wie dies jetzt geſchieht. Der 
Magiſtrat habe die Frage mit dem vollen Gefühl der Ver⸗ 
antwortlichkeit behandelt und habe ſowohl den polnischen 

Charakter der Stadt und die öffentliche Meinung berück⸗ 

ſichtigt, wie auch die Möglichkeit, daß Reflexe davon auf die 
nternationalen Beziehungen fallen könnten, wozu er aus 
ſtaatlichen Gründen nicht beitragen wolle. Deshalb ſei die 
Stellungnahme des Magiſtrats durch Ruhe und Diskretion 

gekennzeichnet geweſen. 

Der „Kurjer Poznanſki“ ſchenkt dieſer Erklä⸗ 
rung des Magiſtrats eine Entgegnung, die räumlich 
größer iſt als die Erklärung der Stadtbehörde. Uns inter⸗ 
ſſiert an der Auslaſſung des nationaldemokratiſchen Blattes 
r die Stelle, in der er ſich erbietet, vor Gericht den Nach⸗ 
‚eis dafür zu erbringen, daß der Magiſtrat am Tage der 
reiten Verhandlung der Sache, nämlich am 17. September 
1935, geneigt war, die Anbringung der Tafel zu geneh⸗ 
migen. Der „Kurjer“ will dem Magiſtrat daraus einen 
trick drehen, wir unſererſeits bedauern, daß der Magiſtrat 
einen Standpunkt nachträglich geändert hat, zumal er auch 
jetzt, wie er ſagt, der Anſicht iſt, daß es ſich hier nicht um 
eine politiſche Senſation handle. Nun beruft ſich der Ma⸗ 
giſtrat bei ſeiner Ablehnung auf die öffentliche Meinung; 
aber der unvoreingenommene Leſer wird die Empfindung 

icht los, daß der Magiſtrat, der doch wohl vorher ſchon die 
ganze Sache reiflich durchdacht hatte, vor dem Tobſuchts⸗ 
anfall des „Kurfer“, den das Blatt als „öffentliche Mei⸗ 
nung“ ausgab, zurückgewichen iſt. Der Magiſtvat 
wollte Reflexwirkungen der Frage auf die internationalen 


NA 


reicht wurde, wird ſich erſt ſpäter erweiſen. Da eine pro- 
minente Perſönlichkeit von hiſtoriſcher Bedeutung im Spiele 
„kann die Art, wie man ſich zu ihr ſtellt, in der inter⸗ 
eifterten Wel. kaum ohne Reflexwirkung bleiben. 


Frage habe dann auch die dienſtlichen Stellen 


Am 24. September behandelte dann der 


Beziehungen vermeiden; ob dies durch ſeinen Beſchluß er⸗ 


Deutſche Vereinigung. 


Oeffentliche Verſammlung 
der Deutſchen Vereinigung in Neukirchen. 


Seit langer Zeit bemüht ſich die JD. krampfhaft, in 
ſolchen Gegenden Fuß zu faſſen, wo man ihre „ſegensreiche“ 
Tätigkeit bisher noch nicht kennengelernt hat, und. wo in⸗ 
folgedeſſen noch Menſchen auf ihre hohlen Verſprechungen 
hereinfallen. Es iſt eine altbekannte Tatſache, daß es ſtets 
und überall Leute gibt, die nicht zufrieden zu ſtellen ſind. 

Einer der ſtärkſten Kreiſe der Deutſchen Vereinigung 
iſt bekanntlich der Kreis Schubin, und in dieſem wie⸗ 
der beſonders die Gegend um Exin. Es iſt übrigens 
lehrreich und bezeichnend, daß gerade dieſe Gegend auf dem 
Gebiete der Nothilfe vorbildlich arbeitete. Schon 
im März brüſteten ſich die „Deutſchen Nachrichten“ mit der 
„Erſtürmung der Hochburg des Herrn von Roſen“. Leider 
beſchränkte ſich dieſe „Erſtürmung“ auf nichts als einen 
Teil!) der Jugend von Lindenbrückl(!). Indeſſen gibt es 
natürlich auch in und um Exin junge Leute, die glauben, 
im Rahmen der Deutſchen Vereinigung nicht ſo gründlich 
Wandel ſchaffen zu können, wie ſie gern möchten — viel 
Perſönliches ſpielt da hinein! — und deshalb gern einen 
eigenen Kreis auserwählter Elite bilden möchten. Es ſind 
Menſchen, die heute ſo weit ſind wie manche Kreiſe vor 
dem Kriege waren, nämlich bei der Ablehnung des Be⸗ 
ſtehenden ohne die Kraft, dies poſitiv zu geſtalten und zur 
breiten Wirkung zu bringen. Jedoch iſt, was 1910 paßte, 
heute längſt überholt und nicht mehr am Platze. „Das 
ganze Deutſchtum ſoll es ſein“ — nicht aber eine Clique 
prominenter Parteigrößen. ; 

Seit dem Frühjahr „arbeitet“ die jungdeutſche Orts⸗ 
gruppe Lindenbrück. Bisher mit dem Erfolge, daß zahl⸗ 
reiche Pg. ausgetreten und Mitglieder der „Vereinigung“ 
geworden ſind. Vielleicht hat das Kreistreffen in Sartſchin 
da eine Breſche geſchlagen, da ſind doch alle Jungdeutſchen 
aus 30 Kilometer Umkreis zuſammengekommen und es 
wird ſicher eine „impoſante“ Kundgebung geweſen ſein. 
Aber wir wiſſen: Wer heute noch auf die Methoden der 
FDP. hereinfällt, der beweiſt nur, daß er gar kein eigenes 
Urteil beſitzt. Deren aber find nur ganz wenige unter un- 
ſerem Volke. 

Den ſchlagenden Beweis hierfür erbrachte die öffent⸗ 
liche Verſammlung der Deutſchen Vereini⸗ 
gung, Ortsgruppe Neukirchen. Hier wirbt die JDP. 
ſeit langer Zeit. Herr Ramm hat ſich ſchon große Mühe ge— 
geben und tatſächlich ſind auch etwa zwanzig junge Leute 
der JDR beigetreten. Man iſt ſich ihrer freilich noch nicht 
ganz ſicher. Deshalb ſchickte man ſie lieber auf das Kreis⸗ 
treffen nach Sartſchin; denn auf der öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung gab es doch eine Ausſprache zwiſchen den Ver⸗ 
tretern der beiden Organiſationen. Da hätte ja ein Körn⸗ 
lein Wahrheit hängen bleiben können und der eine oder 
andere hätte vielleicht geſehen, daß er auf dem Holzwege iſt. 
Das riskiert man lieber nicht! Man verzichtet lieber 
darauf die eigenen Dorfgenoſſen zu überzeugen. Nun ſind 
die Teilnehmer des Kreistreffens wahrſcheinlich begeiſtert 
zurückgekehrt, im Dorfe Neukirchen iſt man aber von der 
Sinnloſigkeit des jungdeutſchen Geſchreies mehr denn je 
durchdrungen; alſo ſind die Gegenſätze denkbar verſchärft. 
Das aber will die Partei ja gerade. Das Volk muß auf: 
gehetzt und im Irrtum gehalten merden, dawit es unterein⸗ 
ander uneinig iſt: Da wächſt der Hafer der Partei⸗ 
bonzen! ur 

So 
Redner der 
Wille zu 


war es auch in Neukirchen. Aus allem, was die 
Deutſchen Vereinigung ſagten, klang der 
gemeinſamer Arbeit heraus. Volks⸗ 
genoſſe Ad elt zeichnete klar das Verhängnis der Völker 
das auf Unwahrheit beruht. Die Lüge hat zum Weltkrieg 
geführt, hat 1918 cheinbar den Sieg errungen, aber nur 
um die „Sieger“ in das gleiche Stend zu ſtaßen, wie die 
„Beſiegten“. Die Lüge muß überall einmal der Wahrhetr 
weichen. Wir ſind Zeugen dieſes Sieges der Wahrheit im 
deutſchen Volke durch Adolf Hitler. Wir ſind auch 
Zeugen des Kampfes der Lüge gegen die Wahrheit in un⸗ 
ſerer eigenen Volksgruppe. Aber wir wiſſen, daß auch bei 


Danzigs Blüte — Danzigs Not! 
Ein Beſuch in den Danzig ⸗Kojen 
der Ausſtellung „Volk am Werk“. 


In der NSB-Ausitellung „Volk am Werk“, die bis 
zum 13. Oktober in der Danziger Sporthalle zu ſehen iſt, 
gibt es einen Ehrenhof. a { 

Der große Saal der Sporthalle iſt unter Leitung des 
Ausſtellungsleiters Mis ke in einer Weiſe umgewandelt 
worden, daß er überhaupt nicht wieder zu erkennen iſt. 
Durch Stoffipannungen find Decken und Wände ver⸗ 
ſchwunden und iſt eine Raumeinteilung bervorgezaubert, 
die einfach bewundernswert iſt. Bevor man in den Haupt⸗ 
ſaal der Ausſtellung kommt, muß man den Ehrenhof be— 
treten. Zwölf Säulen, die durch Gitterwerk verbunden 
ſind, grenzen ihn ab. Plaſtiken auf den Säulen zeigen 
Bauer und Handwerker, Frontſoldaten und SA⸗Kämpfer, 
Mutter und Kind und den unbekannten Helfer. Für den 
Hintergrund hat der Berliner Maler Stübler ein großes 
Wandgemälde geſchaffen, das ſich „Volk am Werk“ nennt 
und zeigt. wie ein Maſt auf einem Schiff errichtet wird. 
In der Mitte ſteht auf einem Sandſtein⸗Block eine rieſige 
aus Kupfer gehämmerte Opferſchale. . 

Neben dieſem Ehrenhof ſind rechts und links zwei 
Ehrenkojen für Danzig eingerichtet, die benannt 
werden Danzigs Blüte und Danzigs Not. Es find geradezu 
Muſter⸗Ausſtellungen. Auf engſtem Raum, in gedrängteſter 
Darſtellungsform, in genialer Stoffauswahl wird hier ein 
Querſchnitt durch Danzigs Geſchichte geboten. Der, ſo 
wenige Ausſtellungsgegenſtände auch vorhanden ſind, den 
Eindruck von Alt⸗Danzigs Glanz und ſeiner wechſelvollen 
Geſchichte in einprägſamſter Art gibt. ö 

Es gibt wohl kaum eine andere deutſche Stadt, die in 
ihrem Staatsarchiv, ihren Muſeen und Büchereien eine 
ſolche faſt lückenloſe Dokumentenſammlung in Händen hat 
und damit beweiſen kann, wie die Bewohnerſchaft dieſer 
Stadt immer ſtandhaft und deutſch war. 

Mächtig war ja dieſe Stadt einſt, war ein 
mächtiger Staat unter mächtigen Staaten. 
Im Danziger Staatsarchiv liegen Schreiben an den 
Danziger Rat von allen bedeutenden geſchichtlichen Perſön⸗ 
lichkeiten Europas, die Danzig ihrer Gunſt und Freund⸗ 
ſchaft verſichern. — 

In Glasvitrinen ſehen wir den Handelsvertrag, den 
Danzig 1706 mit England ſchloß. Ja mit dieſem England 
hat Danzig einſt Krieg geführt. In einer andern Vitrine 
liegt ein Bericht des Danziger Admirals Paul Beneke 
aus dem Jahre 1473 an den Rat der Stadt über ſeine 
Fahrten auf dem Peter von Danzig. 
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„Danzigs Not, dann finden wir ar 


durch 


ſo auf 
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recht fein. 


Hutten haben. 


uns die Lüge einmal zuſammenbrechen w 
vor der Macht der Tatſachen, ſo wie es im e ge 
iſt. Die Leute werden der ſinnloſen Verleumdungen müde 
werden, mit denen man uns madig zu machen verſucht, und 
werden jene Clique von Parteileitern ablehnen, deren 
hauptſächlichſte Tätigkeit dies Verleumden iſt. Dann wer⸗ 
den die verführten Brüder zu uns ſtoßen und mit offenen 
Armen aufgenommen werden. Denn das iſt das Ziel un⸗ 
ſerer Afbeit: Alle Deutſchen zu umfaſſen, die guten Wil⸗ 
lens ſind. E 
Sprechchöre, Lieder und Gedichte der Jugendg e 
Iwno und des Grocholiner Mädelkurſes rahmten die Re 
des Volksgenoſſen Adelt würdig ein. Beſonders die Mä⸗ 
dels machten einen ganz vorzüglichen Eindruck. Es waren 
nur wenige Menſchen im Saale, die nicht ihre helle Freude 
hatten an dieſem Nachwuchs. 
Volksgenoſſe Adelt erntete ſtürmiſchen Beifall. Dann 
bat der Verſammlungsleiter die Oppoſition um Aufklärung 
über die ſchon geleiſtete Arbeit, die Ziele und Abſichten der 
Jungdeutſchen Partei. Um nicht Zeit auf die tauſendmal 
widerlegten Kamellen zu vertrödeln, erwähnte er die haupt⸗ 
ſächlichſten Vorwürfe, die der Deutſchen Vereinigung ge⸗ 
macht werden, und bewies ihre Haltloſigkeit. . 
Leider berichteten die beiden Vertreter der JD. weder 
etwas über ihre bisherige Arbeit noch über die zukünftige, 
ſondern beſchränkten ſich auf einzelne Vorwürfe gegenüber 
der Vereinigung — wohlgemerkt gegenüber Mitgliedern, 
die, ſoweit ſie ſich irgend etwas zu ſchulden kommen ließen, 
ſofort aus der Organiſation austraten oder entfernt wur⸗ 
den. Es genügt, feſtzuſtellen, daß die beiden Redner brau⸗ 
ſende Heiterkeitsſtürme ernteten! Immerhin 
gaben ihre kleinlichen Angriffe dem Verſammlungsleiter 
und Volksgenoſſen Adelt Gelegenheit, der FDP. einen 
Spiegel vorzuhalten, und allen Anweſenden zu zeigen, 
wohin die Zerſplitterungsbeſtrebungen der JDR. führen. 
Die neueſten Ereigniſſe in der Welage beweiſen das wie⸗ 
der. Mit Gewalt wird bei uns nichts geändert, ſon⸗ 
dern lediglich zerſtört. Nur mit Hilfe des Vertrauens 
können wir Neues ſchaffen. „Erneuern, indem man ſeinen 
Geiſt und feine junge Kraft hineinſtellt und das re⸗ 
volutioniert, was alt und morſch iſt“, ſagt Gauleiter 
Bürckel — das iſt unſere Aufgabe. 8 
Daß wir auf dem Wege ſind, dieſen Aufgaben gerecht 
zu werden, beweiſt unſere Arbeit. Wer noch nicht bei uns 
ſteht, ſoll auf dieſe Arbeit ſehen. Nicht Reden ſollen über⸗ 
zeugen, ſondern Taten. Dreiviertel Jahr beſteht die Ver⸗ 
einigung — der entſcheidende Teil unſeres Volkes ſteht in 
ihr und die Beteiligung der Jugend wächſt an Zahl wie an 
innerer Geſchloſſenheit und Leiſtung von Tag zu Tag. 
Aber wir ſtehen erſt im Anfang. Gewaltiges iſt noch zu 
leiſten. Deshalb werben wir nicht durch Verſprechungen, 
ſondern durch Forderungen. Wer ſich klar iſt über die 
Pflichten, die er als Mitglied der Deutſchen Vereini⸗ 
gung auf ſich nimmt, der iſt uns willkommen. Wir brau⸗ 
chen ganze, pflichtbewußte und opferbereite deutſche Men⸗ 
ſchen. Mit dieſen werden wir unſeren Aufgaben genügen. - 
Ergriffen und begeiſtert ſang die Verſammlung den 
Feuerſpruch. i N 
Wir lieben Redeſchlachten nicht, wir werben lieber 
unſere o en. Wenn ſich aber die DE. 
er Domäne der Wortfechteret eine ſolche 
22. in Neukirchen, dann ſoll es uns 
ER re — 


Die Wahrheit ſiegt! f 
* 


Zur Beachtung. 

In letzter Zeit iſt es vielfach vorgekommen, Faß trotz 
ſcharfer Kontrolle in die N „ der 

3 op liche un Jahren Zutr er⸗ 
er Wi dee Tatſache zu Mißhelligkeiten mit 
örtlichen Behörden geführt hat, müſſen wir im Auftrage 
Dr. Kohnerts darum erſuchen, bis zur endgültigen 
Regelung der Frage durch die Behörden ähnliche Vor⸗ 
kommniſſe zu verhindern. Die Jugendabteilung. 


Da ſehen wir ein Handſchreiben des Königs Friedrich I. 
von Dänemark aus dem Jahre 1532, das er mit den 
Siegeln all der Mächtigen feines Reiches hat v rſehen 
laſſen und in dem er Danzig zum Zeichen ſeiner Freund⸗ 
ſchaft von allen Zollabgaben in den däniſchen Gewäſſern 
befreit. 1 5 
Damals aber iſt Danzig auch alleiniger Herr 
in feinem Hafen. Feierlich erkennt der große pol⸗ 
niſche König Stefan Batory dieſes Recht in einem 
Schreiben aus dem Jahre 1585 an und verpflichtet ſich, keine 
polniſchen Kriegsſchiffe im Danziger Hafen r 5 1 

Freilich nicht ohne weiteres gab der polnſſcde König 
dieſes Anerkenntnis, denn in den Jahren 1576/7 ſtand 
Danzig in ſchwerem Auüne 1 N 
König. Und wenn wir ſchne 13 einer e N 
daß diefer Krieg Danzig 13 Millionen Reichs mark 
e ne Ind wir erſehen PR auch aus einer 
ausgelegten Quittung des Rats Dan; anzig, daß die 
Marienkirche zur Aufbringung 2 Koften für 
34000 Reichsmark Kirchenſilber e . 4 EHL 

i ingen Danzigs kriegeriſche Unter: 
eien e e aus. Da liegen Dokumente aus 
dem Jahre 1734 über die Beſchießung der Stadt durch die 
Ruſſen und ihre Kapitulation, ferner ab Schreiben der 
Kaiserin Anna von Rußland aus dem Jahre 1736, das die 
Unterwerfung Danzigs beſtätigt und über gezahlte Kriege 
koſten in Höhe von 12 Millionen Reichsmark quittiert. 


Was hat Danzig nicht im Laufe der Jahrhunderte en 
Krtegskoſten aufbringen müſſen. Da liegt ja doch auch ein 
Schreiben Napoleons aus der Zeit, da Danzig 
von Napoleons Gnaden ſchon einmal eine „Freie Stadt! 
war. Es iſt eine Urkunde mit einem Riefenſiegel und 
prunkvollen goldbrokatenen Quaſten aus dem Jahre 1810, 
in dem Napoleon erklärt, daß Danzig außer den ſchon be⸗ 
zahlten 24 Millionen Frank ihm noch über 16 Millionen 
a it käſt einen PER 4 

Wir finden da weiter in den Schaukäſten ein 
der a Danziger Rechte ß t „Die Willkür“ 
von 1455, das alte Danziger Geſetzbuch. i 

Aber wie wir auf der einen Seite erſchüttert ſind von 
den Waſſer⸗ und Feuersnöten, von Krieg und Peſtilenz, 
die über Danzig kamen, fo zeugt die andere Koje doch auch 
von Danzigs Reichstum und Blüte, von ſeiner Pflege den 
Kunſt und Geiſteswiſſenſchaften. Doch darüber habe ich in 
der „Deutſchen Rundſchau“ ſchon des öſteren berichtet, ſo 
daß ich in dieſem Zuſammenhange darauf nicht I 
einzugehen brauche. 5 F. 
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Ungetreue Nachbarn. 


Die polniſch⸗rumäniſche Bertrauenstrife. 


Zurückweiſung der rumäniſchen Preſſekampagne 
gegen Polen. f 


Die Ankündigung eines rumäniſch⸗ſowjetruſſiſchen 
Kriegshilfevertrages, der im Oktober in Moskau durch 
Titulescu unterzeichnet werden ſoll, hat in der maß⸗ 
gebenden polniſchen Preſſe bis jetzt nur inſoweit ein Echo 
gefunden, als man Auszüge aus der Bukareſter konſervativen 
„Epoca“ über das Verhältnis Rumäniens zur Sowjetunion 
wiedergibt. Die „Epoca“ vertritt den Standpunkt, daß Ru⸗ 
mänien bei dem Abſchluß eines Paktes mit der Sowjetunion 
nur zu verlieren, dagegen nichts zu gewinnen habe. 
Mit dem Augenblick dieſes Vertragsabſchluſſes würde ſich 
die kommuniſtiſche Propaganda in Rumänien außerordentlich 
verſtärken und möglicherweiſe ſogar die Grundlage des 
rumäniſchen Staatsweſens von innen heraus erſchüttern. 

Gegen die Unterſtellungen der übrigen rumäniſchen 
Preſſe, die den Vertragsabſchluß beſchleunigt wiſſen will, 
wendet ſich jetzt der „Kurjer Poranny“, in einem empörten 
Artikel gegen den rumäniſchen Außenminiſter Titulescu 
und die ihm naheſtehende Preſſe. Das Blatt erklärt, es habe 
abſichtlich ein Jahr hindurch „das ganze Preſſeorcheſter des 
rumäniſchen Außenminiſters mit Schweigen übergangen“, 
weil es zu vulgär für polniſche Ohren ſei. 


Nun aber müſſe dieſes Schweigen gebrochen 
werden 


im Intereſſe der Wahrheit und im Intereſſe der polniſch⸗ 
rumäniſchen Freundſchaft. Wollte man den rumäniſchen 
Darſtellungen Glauben ſchenken, ſo ſcheine es, als ob die 
Hauptlaſt der Friedensbemühungen auf den Schultern des 
rumäniſchen Außenminiſters gleichwie auf den Schultern 
eines neuzeitlichen Zyklopen ruhe, 


während der Zerſtörer dieſer gigantiſchen Bemühun⸗ 
gen und gleichzeitig der Vortrupp des kommenden 
Revanchekrieges die Politik der Wierzbowa⸗Gaſſe 
(Sitz des polniſchen Außenminiſteriums) ſei, hinter 
welcher die unbedingte Unterſtützung der militäriſchen 
Macht des Dritten Reiches ſtehe. 


„Mit leidenſchaftlicher Hartnäckigkeit“, ſo fährt der 
Artikel fort, „und bei jeder noch ſo abſurden Gelegenheit 
wird dieſe Theſe in den Kopf des rumäniſchen Leſers 
hineingepreßt. Ob es ſich nun um Becks Minderheiten⸗ 
erklärung in Genf, um ſeinen Beſuch in Lettland, Eſtland 
und Finnland, oder um Feſtſtellungen der gut⸗nachbarlichen 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen durch den 
Reichskanzler handelt, ob um Becks Antwort auf Litwi⸗ 
nows Angriff in Genf — jedes dieſer unterſchiedlichen 
Geſchehniſſe rief einen Wutparoxysmus jener „diplomati⸗ 
ſchen Berichterſtatter“ hervor, die täglich im Preſſebureau 
des rumäniſchen Außenminiſters antichambrieren. Dieſes 
Durcheinander fortgeſetzter Verdächtigungen, die ſo weit 
gehen, Polen terſtellen, es wolle das polniſch⸗ 
rumäniſe ö 


Bündnis kündigen und Oſteuropa gemeinſam 
mit dem „deutſchen Haifiſch“ teilen, das ſind Proben für die 
Einſtellung dieſes Teiles der rumäniſchen Peſſe zu dem 
Bundesgenoſſen Rumäniens. 

Nach der Feſtſtellung, daß das polniſch⸗rumäniſche 
Garantie - Abkommen bereits bis zum 26. März 
1941 verlängert worden ſei und nur von dieſem Termin 
an gekündigt werden könnte, wird hervorgehoben, daß durch 
alle dieſe Verdrehungen 


tatſächlich eine Vertrauenskriſe wiſchen 
a. beiden Hundesgenofiet N 


entſtanden ſei, und daß die Quelle aller dieſer Berleum⸗ 
dungen nur das rumäniſche Außenminiſterium 
und Titulescu ſelbſt ſein könne. 

Der Artikel kommt zu dem Schluß, daß die vor Jahren 
gegründete „polniſch-rumäniſche Preſſeverſtändigung“ be⸗ 
reits heute eine Fiktion ſei. Wenn ſie formell auch weiter⸗ 
hin beſtehen ſolle, ſo werde ſich der polniſche Teil dieſer 
Organiſation darüber klar werden müſſen, ob er ruhig die 
Straflofigkeit der Federpiraten aus der Serindar⸗Straße 
(Sitz des rumäniſchen Außenminiſteriums) zuſehen könne. 
In dieſem Zuſammenhang hat in Warſchau ein angeb⸗ 
lich eigener Bericht des nationaldemokratiſchen Nach: 
mittagsblattes „Goniec Warſzawſki“ aus Kiew einiges Auf⸗ 
ſehen erregt, der allerlei Gerüchte wiedergibt, die in Kiew 
umgehen ſollen. Danach habe der Kriegskommiſſar der 
Sowietunion Woroſchilow auf einem Feſteſſen, das 
anläßlich des Abſchluſſes der diesjährigen ruſſiſchen Ma⸗ 
növer in der Ukraine ſtattfand, in einer Trinkrede erklärt, 


daß ein Krieg zwiſchen der Sowjetunion einer⸗ 

ſeits und Deutſchland, ſowie Polen andererſeits 

in ſpäteſtens acht bis zehn Monaten zu er⸗ 
N warten ſei. 


Daß Woroſchilow der Überzeugung Ausdruck gegeben hat, 


einen ſolchen Krieg ſiegreich beendigen zu können, iſt nur 
eine Selbſtverſtändlichkeit. 


Polniſche Vorſtellungen am Bukareſter Hof. 


In dem Augenblick, da ſich der rumäniſche Außen⸗ 
miniſter Titulescu zur Reiſe nach Moskau bereit macht, 
wo er den Kriegshilfe-Vertrag mit der Sowjetunion unter⸗ 
zeichnen will, unternimmt die Polniſche Regierung noch 
einmal Verſuche, Rumänien zurückzuhalten. Bei Titulesen 
ſelber find dieſe Verſuche ſelbſtverſtändlich ausſichtslos, doch 
wirkt die Polniſche Geſandtſchaft in Bukareſt offenbar auf 
die xumäniſchen Armeekreiſe und die Umgebung des Königs 
ein. In dieſem Zuſammenhang dürfte auch das Eintreffen 
des polniſchen Oberſten Morawſki in der rumäniſchen 
Hauptſtadt ſtehen, der im Namen des Staatspräſidenten 


dem rumäniſchen Marſchall Prezan den Weißen 


Adlerorden überreicht hat, die höchſte Auszeichnung, die 
Polen überhaupt zu vergeben hat. Oberſt Morawſki wurde 
in Bukareſt von den Mitgliedern der dortigen Polniſchen 
Geſandtſchaft feierlich auf dem Bahnhof eingeholt. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


f Deutſche Rundſchau. 


Tſchechen reichten. 


Die polniſch⸗tſchechiſchen Spannungen. 


lniſche Maſſenkundgebungen 
3 ee 


Die polniſch⸗ tfhehifhe Spannung hat in 
den letzten Tagen Formen angenommen, die geradezu be⸗ 
drohlich erſcheinen. In einer Reihe von Städten und Dör⸗ 
fern, vornehmlich in Oberſchleſien, fanden am Sonntag 
Proteſtkundgebungen gegen die Verfolgung der 
Polen in der Tſchechoflowakei ſtatt. Dabei nahm die größte 
von ihnen, eine Maſſenverſammlung in Bielitz, eine Ent⸗ 
ſchließung ein, in der es ü. a. heißt: „Als Vertreter der 
ſchleſiſchen und weſtgaliziſchen Erde, welche die Gemein- 
ſamkeit des Teſchener Schleſiens mit dem Mutterlande 
unter ſo vielen Opfern manifeſtierten, können wir nicht 
weiter die Tauſende von Klagen ruhig mit anhören, die 
aus dem tſchechiſchen Teilungsgebiet zu uns dringen. Wir 
können der Malträtierung unſerer Landsleute nicht aleich- 
gültig zuſehen. * 

Unſere Bruderhand wurde mit Blut beſpritzt, 


als wir ſie im Moment der Entſtehung unſeres Staates den 
Die tſchechiſche Perfidie hat 
alle unſere Bemühungen zum brüderlichen Zuſammenleben 
zunichte gemacht. Es iſt alſo Zeit, Schluß zu machen mit 
Kundgebungen und papiernen Entſchließungen. Der 
tſchechiſchen Brutalität und den tſchechiſchen Gewaltakten 
muß eine entſprechende Antwort erteilt werden.“ 

Nach dieſen Worten folgte erſtmalig eine direkte 
Aufforderung zur gewaltſamen Okkupierung des 
tſchechiſchen Teſchen. Man müſſe auf „die tſchechiſche Bru⸗ 
talität“ die gehörige Antwort geben. Die Polniſche Re⸗ 
gierung müſſe ſich der bedrohten polniſchen Bevölkerung 
annehmen, indem ſie 


die urpolniſchen Gebiete bis zur Oſtrawitza 
dem Mutterlande einverleibt. 


In Telegrammen an den Generalinſpekteur der Armee era 
klärten die Verſammelten ihre Bereitwilligkeit, blutige 
Opfer auf ſich zu nehmen und richteten an ihn den 
Appell, die von den Tſchechen geraubten polniſchen Gebiete 
wieder für Polen zu gewinnen. Die Stimmung 
erreichte ihren Höhepunkt als ein Redner mitteilte, daß ein 
Pole im tſchechiſchen Teſchen von tſchechiſchen Polizei⸗ 
beamten ſo mißhandelt worden ſei, daß er im Krankenhauſe 
ſeinen Verletzungen zu erliegen droht. 
Unter den vielen Vorkommniſſen, die ſich in den letzten 
Tagen an der polniſch⸗tſchechiſchen Grenze ereignet haben, 
wird von der polniſchen Preſſe auch ein Grenzz wiſchen⸗ 
fall im Tatragebiet gemeldet. Danach ſollen zwei 
bewaffnete tſchechiſche Gendarmen bei dem Dorf Groß⸗ 
Lipnitz die polniſche Grenze überſchritten und verſucht 
haben, einem Sennhirten wegen angeblichen Schmuggels 
eine Kuh wegzunehmen. Erſt als mehrere Goralen hinzu⸗ 
kamen, hätten ſich die Gendarmen wieder hinter die Grenz⸗ 
pfähle zurückgezogen. 


Litwinow fährt nach der Tſchechoſlowakei. 

Die Polniſche Telegraphenagentur läßt ſich aus Prag 
melden, daß dort mit dem Eintreffen des Sowjetaußen⸗ 
kommiſſars Lit win ow gerechnet wird, der offiziell den 
Beſuch des Außenminiſters Beneſch erwidern will. Für 
den 6. Oktober iſt außerdem der Beſuch einer Delegation 
von Sowjetjournaliſten in der Tſchechoſlowakei 
vorgeſehen, der als Erwiderung des Beſuchs tſchechiſcher 
Journaliſten in Rußland Anfang dieſes Jahres gilt. 


Beneſch von einem Hund gebiſſen. 

Der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter Dr. Beneſch 
wurde, wie aus Prag gemeldet wird, nach ſeiner Rückkehr 
aus Genf beim Eintreffen auf ſeinem Sommerſitz in der 
Nähe von Tabor von dem Hund des ihn dort empfangenden 
Wiener tſchechiſchen Geſandten Dr. Vierlinger an⸗ 
gefallen und an der linken Hand ziemlich erheblich verletzt. 
Dr. Beneſch wurde ſofort ins Krankenhaus nach 
Tabor überführt, wo die Wunde ausgebrannt und ver⸗ 
bunden wurde, um jede Gefahr einer Infektion auszu⸗ 
ſchalten. 


Die Sicherung Oſteuropas. 


Die lettiſche Zeitung „Waba Maa“ beſchäftigt ſich in 
einem Artikel mit der Bedeutung der Memel⸗ und 
Wilna⸗Frage, in dem fie u. a. folgendes ausführt: 

Die Haupturſache der Störung des Völkerfriedens ſeien 
geſchichtlich ſtets die Territorialfragen geweſen, um die viel 
Blut vergoſſen und viel Güter zerſtört worden ſeien. Als 
man nach dem Weltkriege die neue Karte Europas zu ge⸗ 
ſtalten begann, hätte es Optimiſten gegeben, welche die 
Hoffnung hegten, aus dem neuen Europa würde ein irdiſches 
Paradies werden, und in der Entſtehung der neuen Natio⸗ 
nalſtaaten hätte man ein Friedensunterpfand geſehen. Als 
aber die neue Landkarte Europas fertig geweſen ſei, hätte 
es ſich erwieſen, daß die Zahl der Unruheherde nur noch 
gewachſen ſei. Es ſei ein Dutzend neuer Elſaß⸗ 
Lothringen hinzugekommen und an Stelle des Friedens 
ſei der permanente innere Krieg getreten. Daß Europa 
damit aus dem Regen unter die Traufe geraten ſei, hätten 
auch die Friedensſchmiede von Verſailles begrifſen. 

Nicht ſo ſehr im Intereſſe des Weltfriedens, als viel⸗ 
mehr um des europäiſchen Friedens willen ſei der 
Völkerbund ins Leben gerufen worden, um den kollek⸗ 
tiven Schutz in Angriffsgefahr zu organiſieren. Wie weit 
der Völkerbund dazu imſtande ſeil, ſolle nicht unterſucht 
werden. Wenn man dazu im Auge behalte, daß von ſeinen 
Gründern, die Vereinigten Staaten von Nordamerika und 
Japan ihm ferngeblieben ſeien, denen ſich ſpäter noch 
Deutſchland beigeſellt hätte, und daß während des Beſtehens 
des Völkerbundes ſowohl die Großmächte, wie die kleinen 
Staaten Defenſivbündnniſſe abgeſchloſſen hätten, jo müſſe 
wohl feſtgeſtellt werden, daß anſcheinend niemand den 
rechten Glauben an den Völkerbund beſeſſen habe. 

Die Schwäche des Völkerbundes als eines 
Friedensgaranten ſei beſonders draſtiſch im italieniſch-abeſ⸗ 
ſiniſchen Konflikt zutage getreten, in dem das angegriffene 
Glied des Völkerbundes, Abeſſinien, weit größere Hoffnung 
auf die Kräfte Englands, als auf die Autorität des Völker- 
bundes ſetze. 

An den Völkerbund als Garanten des kollektiven Frie⸗ 
dens hätten auch die Baltiſchen Staaten nicht ge⸗ 
glaubt. Schon als die Autorität des Völkerbundes in den 
erſten Jahren ſeiner Tätigkeit noch jungfräulicher geweſen 
ſei, hätten die Baltiſchen Staaten den erſten Verſuch zur 
Schaffung eines ausgedehnten Defenſivbündniſſes (des 
Warſchauer Vertrages) unternommen, und auch 
ſpäter hätte die Frage der Schaffung eines Baltiſchen 
Bundes im außenpolitiſchen Programm der Baltiſchen 
Staaten einen der wichtigſten und meiſtbeſprochenen Punkte 
gebildet. Die Beſtrebungen der Baltiſchen und auch anderer 
Staaten, durch Regionalabkommen Garantien für ihre 
Sicherheit zu ſchaffen, ſtänden zwar nicht gerade im Gegen⸗ 
ſatz zu den Zielen des Völkerbundes, der ſie vielmehr ſogar 
für erwünſcht erklärt hätte; doch hätte dieſer Umſtand an 
ſich auch denen, die blindlings an die Macht des Völker⸗ 
bundes glaubten, ein Hinweis ſein ſollen, daß es ſich nicht 
lohne, alle Karten auf den Völkerbund allein zu ſetzen. 

Heute, wo die Autorität des Völkerbundes durch die 
Kriegsleidenſchaft Italiens einen harten Schlag er⸗ 
halten habe, befände ſich das ganze Scherheits⸗ 
ſyſtem Europas im Zuſammenbruch. Das Her⸗ 
annahen dieſes Augenblicks hätten die europäiſchen Groß⸗ 
mächte rechtzeitig geahnt. Der franzöſiſch-ruſſiſche Pakt, das 
engliſch⸗deutſche Flottenabkommen und der polniſch⸗deutſche 
zehnjährige Nichtangriffsvertrag wären die Anzeichen des 
Herannahens einer gefährlichen Zeit geweſen. Verlaſſe jetzt 
auch Italien den Völkerbund, ſo ſei das ſchöne Märchen 
von Verſailles zu Ende. 25 

An der Schwelle einer ſolchen gefährlichen Periode 
müſſe gefragt werden, wie es eben mit der Sicherheit 
in Oſteuropa ſtehe, und was hier zur Sicherung des 
Friedens geſchehen ſei. Die Antwort würde lauten: Nichts 
Erfreuliches. ) 

Skandinavien ſei entwaffnet und wahre ſeine 
heilige Neutralität; Finnland halte ſich abſeits und lieb⸗ 
äugele mit Skandinavien; Eſtland und Lettland hätten 
zwar keine Streitfragen mit ihren Nachbarn, ihr Freund 
und Bundesgenoſſe Litauen dagegen Überfluß daran; 
Polen ſtehe in Freunoͤſchaft mit Deutſchland. 

Zur Erhaltung des Friedens hätten Eſtland, Lettland, 
Polen und Finnland mit Rußland einen Nicht⸗ 
angriffspakt geſchloſſen. Einen ſolchen Vertrag ſcheine 
auch Deutſchland bereit zu ſein, mit Eſtland und 
Lettland abzuſchließen, mit Litauen aber gegenwärtig 


raten 


nicht. Gleichzeitig aber ſtänden ſich die beiden geſchichtlichen 
Rivalen (2) im Kampf um den Einfluß in Oſteuropa — 
Rußland und Deutſchland — wie zwei Kampfhähne 
gegenüber. Schon im Jahre 1919 ſei die Theſe aufgeſtellt 
worden, die Grundlage der Sicherheit Oſteuropas ſei die 
enge Zuſammenarbeit zwiſchen allen Staaten vom Nörd⸗ 
lichen Eismeer bis zum Schwarzen Meer. Dieſe Theſe habe 
allgemeine Anerkennung gefunden und gelte auch heute. 
Die Verſuche, die Zuſammenarbeit dieſer Staaten herzu⸗ 
ſtellen, hätten aber bis jetzt mit einem Krach geendet. Selbſt 
ihre Beziehungen untereinander hätte man nicht normal ge⸗ 
ſtalten können. In der ganzen Welt finde ſich kein zweiter 
Winkel, wie in Oſteuropa, wo zwei Nachbarſtaaten, 
Litauen und Polen, nicht einmal in diplomatiſchem 
Verkehr mit einander ſtänden. Unter ſolchen Umſtänden 
hätte natürlich weder von ihrer Zuſammenarbeit, noch von 
einer kollektiven Organiſierung der Sicherheit in Oſteuropa 
auch nur die Rede ſein können. 5 
Sonderpoſition Litauens ſei ſchon mancher gute 
Plan zum Opfer gefallen. BE gg 

Die Unordnung in Oſteuropa habe in letzter 
Zeit auch im Weſten Unruhe erweckt. Aus London und aus 
Paris habe man bereits mehrfach zu verſtehen gegeben, daß 
man hier die Sache in Ordnung bringen ſolle. Der Druck, 
den Laval und Eden in Genf hinſichtlich der Memel⸗ 
frage auf Litauen ausgeübt hätten, ſtelle eine Warnung 
in zwölfter Stunde dar. Unter ſolchen Nebeneinflüſſen ſei 
zen auch die Klarſtellung der Beziehungen zwiſchen 
Litauen 
Die Verhandlungen zwiſchen Beck und Lozoraitis in Genf 
dürften auch hier Klarheit ſchaffen. (Das iſt bekanntlich 
nicht der Fall geweſen! D. R.) 

Im Intereſſe der Sicherheit Oſteuropas wäre 
es erwünſcht, daß ſowohl die Memel-⸗, wie die Wilna⸗ 
frage, die Hinderniſſe für die Organiſierung des Frie⸗ 
dens, von der Tagesordnung verſchwänden. 
Sollte es gelingen, die Beziehungen zwiſchen Litauen und 
Polen, ſowie zwiſchen Litauen und Deutſchland normal zu 
geſtalten, dann könnte Oſteuropa die heutige Kriſe des Völ⸗ 
kerbundes ruhiger überleben. Für die Baltiſchen Staaten 
würde ſich bei der Organiſierung ihrer Sicherheit ein brei⸗ 


teres Tätigkeitsfeld eröffnen, und bei einer gewiſſen Kraft⸗ 2 4 


anſpannung könnten auch die gewünſchten Ergebniſſe er⸗ 
reicht werden. g 


Zuchthaus für Ordensgeiſtliche. 


} Vor dem Schnellſchöffengericht in Moabit hat wiederum % 
eine Verhandlung gegen zwei Angehörige Fatholiider 
Orden ſtattgefunden, die der Deviſenſchiebung beſchuldigt 


werden. Aus der Unterſuchungshaft wurden vorgeführt 
der 52 Jahre alte Pater Johannes Seiwert und der 


51 Jahre alte Bruder Heinrich Lorenz, beide vom Orden 
der Pallotiner in Limburg aLahn. 
2 Dieſer Orden, der die Rechtsform einer GmbH befikt, 
iſt eine Miſſionsgeſellſchaft. Sein Tätigkeitsgebiet iſt 
bauptſächlich die Herſtellung, der Verlag und der Vertrieb 
religiöſer Bücher und Schriften. Zum Bau einer Kirche 
und eines Seminars hatte der Orden im Jahre 1925 in 
Holland eine Anleihe in Höhe von 300000 Gulden aufge⸗ 
nommen; eine weitere Schuld der Miſſionsgeſellſchaft war 
eine Dollaranleihe in Höhe von 30000 Dollar, die für die 
Ablöſung einer Hypothek im Jahre 1926 erforderlich wurde. 
Um nach Eintritt der Deviſenbewirtſchaftung die Zins⸗ 
laſten zu ſenken, haben die Angeklagten in den Jahren 1932 
bis 1934 in einer Reihe von Einzelbeträgen insgeſamt 
110 000 Gulden im Gegenwert von 190000 RM auf An⸗ 
und mit Hilfe von Dr. Hofius über die Uni⸗ 
verſumbank nach Holland verbracht. 4 
Der Angeklagte Seiwert wurde wegen fortgeſetzten 
gemeinſchaſtlichen Deviſenverbrechens in zwei Fällen, wegen 
Beihilfe zum Deviſenvergehen zu insgeſamt 3 Jahren 
Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt ſowie zu 53900 Mark 
Geldjtrafe verurteilt. Der Angeklagte Lorenz erhielt 
wegen fortgeſetzten gemeinſchaftlichen Deviſenverbrechens 
ein Jahr Zuchthaus und 2000 Mark Gelditrafe. Die 


ri 


Unterfuhungsbaft wird den Angeklagten mit je 3 Monaten 2 


angerechnet. Die ſichergeſtellten holländiſchen Obligationen 
des Ordens wurden zugunſten des Reiches eingezogen, für 
die Gelditrafen und die Koſten des Verfahrens iſt die Mi 
haftung der Miſſionsgeſellſchaft der Pallotiner G. m. 5. 
in Limburg a. d. Lahn ausgeſprochen worden. 4 


Der internationalen 


und Polen auf die Tagesordnung gerückt. 25 


1935 


Vila Aion. 


Eingefrorene deutſche Guthaben 
polnischer Staatsangehöriger aus Immobilienbeſitz 


Die in Berlin ſchwebenden deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen beziehen ſich, wie der Krakauer „Jluſtrowany Kurjer 
Codzienny“ meldet, auch auf die Frage der Einkünfte aus 
Immobilien und Unternehmungen in Deutſchland, 
deren Inhaber polniſche Staatsangehörige ſind. Das 
Blatt erinnert daran, daß die Polen aus Deutſchland die Ein⸗ 
künfte, die aus dieſen Quellen fließen, nicht nach Polen ausführen 
dürfen, ſondern ſie in der Reichsbank auf eingefrorene Konten 
einzahlen müſſen. Es ſoll ſich dabei um einen Betrag von 
15 Millionen Zloty jährlich handeln. Der „Iluüro⸗ 
wany Kurjer Codzienny“ zieht nun einen Vergleich zwiſchen den 
Einkünften der polniſchen Staatsangehörigen aus dieſem Beſitz in 
Deutſchland und den deutſchen Staats angehörigen, die 
in Polen Unternehmungen und Immobilienbeſitz haben, jedoch 
frei über ihre Einkünfte verfügen und ſie nach Deutſchland aus⸗ 
führen können. Dies ſtelle eine Benachteiligung der polniſchen 
Staatsangehörigen dar und ſei eine grelle Verletzung des Grund⸗ 
ſatzes der Gegenſeitigkeit in den Beziehungen zwiſchen den beiden 
Staaten. Das Blatt tritt dafür ein, daß die Frage der polniſchen 
Forderungen aus dem Titel der Einkünfte aus polniſchem Immo⸗ 
bilienbeſitz in Deutſchland im Handels vertrag gelöſt wer⸗ 
den müßte. Sollte ſich dies als unmöglich erweiſen, ſo wird, wie 
es weiter heißt, der Plan erwogen, gegenüber den deutſchen 
Staatsangehörigen, die aus Unternehmungen und Immobilien in 
Polen Einnahmen ſchöpfen, Revanchemittel anzuwenden. 
Solche deutſchen Staatsangehörigen hätten die in Polen erlangten 
Einkünfte der Bank Polſki zu überweiſen, die auf dem Wege 
der Verrechnung die Beträge an die polniſchen Staatsangehörigen 
weiterzuleiten hätte, die ihre Einkünfte in Deutſchland nicht nach 
Polen einführen dürfen. Gleichzeitig iſt, ſo heißt es weiter, ge⸗ 
plant, eine Verordnung zu erlaſſen, nach der es deutſchen 
Staats angehörigen verboten wird, ihren Immobilien⸗ 
beſitz in Polen ohne Genehmigung der Polniſchen 
Regierung zu veräußern. 


Vom polniſchen Vieh⸗ und Lebensmittelmarkt. 


Auf den polniſchen Viehmärkten war die Tendenz für Rindvieh 
und Kälber behauptet. Die Schweinepreiſe zeigten eine leichte 
Senkung. Auch die Fleiſchpreiſe gingen leicht zurück. Dieſer 
Preisrückgang iſt auf die Beſtürzung der Händler über die groß 
angelegte Unterſuchungsaktion durch die Warſchauer Polizei zurück⸗ 
zuführen. Im Zuſammenhang mit dieſer Aktion ſind zahlreiche 
Fleiſchhändler wegen Preistreiberei verhaftet worden. 

Für Butter wurden in den letzten Tagen im Großhandel 
2,90 bis 3,20 Zloty gezahlt. Der Preis von 2,90 Zloty ailt für 
Wilna, der andere für Lodz. Am engliſchen Markt brachte polniſche 
Butter bei feſter Tendenz eif London einen Preis von 94 bis 96 
Schilling. Der polniſche Eiermarkt zeigte bei ſaiſonmäßig ver⸗ 
minderter Erzeugung und erhöhtem Bedarf feſtere Tendenz. Die 
Notierungen lagen zwiſchen 72 und 90 Zloty für die 24 Schockliſte. 


Am Fiſchmarkt wurden im Großhandel für Karpfen 1,0 bis 
1,45 Zloty und im Einzelhandel 1,80 bis 1,90 Zloty notiert. EW D. 


Der Schiffsverkehr im Gdingener Hafen im Auguſt. Im 

Auguſt d. J. ſind im Hafen von Gdingen 411 Schiffe mit insgeſamt 
119 748 NRT. eingelaufen und 429 Schiffe mit insgeſamt 440 872 
NRT. ausgelaufen. Die Durchſchnittstonnage eines Schiffes be⸗ 
trug 1021 NR T., der durchſchnittliche Aufenthalt im Hafen 55 Stun⸗ 
den. Der Flagge nach ſtand Schweden mit 103 Einheiten von zu⸗ 
ſammen 125991 NRT. an erſter Stelle und Polen an zweiter 
Stelle. Der ſtetig zunehmende Güterumſchlag im Gdingener Hafen 
macht den Ausbau der Verladeein richtungen not⸗ 
wendig. Zurzeit werden neue Kräne für den Kohlenumſchlag, für 
die Schrottentladung und für den Stückgüterumſchlag gebaut. 


Geldmarkt. f g 
er Zloty am 1. Oktober. Danzig: Ueberweiſung 99,75 
bis 1 Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46,82-—46,92, 
ten: Ueberweiſung 100,57, 
Zürich: Ueberweiſung 57.90. 
London: Ueberweiſung 26.09. 
Stockholm: Ueber⸗ 


Pra p : Ueberweiſung 455,00, 

Baris: Ueberweiſung —,—. 
Mailand: Ueberweiſung —.—, 

Kopenhagen: Ueberweiſung 86,50, 
weeiſung 74.75, Os lo: Ueberweiſung 77.25. 


Warſchauer Börſe vom 1. Oktober. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,72, 89,95 — 89,49, Belgrad —, Berlin 213,75, 214,75 
— 212,75, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig —.— . — — —.— 
Spanien ——, —.— — Holland 359,50, 360,40 — 358,60, 
Japan —, Konſtantinopel -—, en gr 116,50, 117,05 — 115,95, 
London 26.08, 26,21 — 25,95, Newport 5,31%, 5,34%, — 5,28%, 
Oslo —.—, —.— — —.—, Paris 35,01, 35.10 — 34,92, Prag 21.95. 
22,00 — 21.90, Riga —, Sofia —, Stockholm 134,55, 135.20 — 133,90, 
Schweiz 172,90 — 173,33 -- 172,47. Tallin —, Wien — Italien 43.38. 
43,50 — 43,26. 5 

Berlin, 1. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,488 — 2.490, 
London 12,20 12,23, Holland 168,24—168,58, Norwegen 61,26 bis 
61.38, Schweden 02.90—63,02, Belgien 42,00 — 42.08. Italien 20,30 bis 
20,34, Frankreich 16,375—16,415, Schweiz 3 Prag 10,285 bis 
10,305, Wien 48,95— 49.05, Danzig 46,82—46,92, Warſchau 46,82—46,92, 

Die Bank Bolfki zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 

28 Zl., do. kleine 5,27 Z., Kanada 5,19 Zt, 1 Pfd. Sterling 

95 A. 100 Schweizer Franken 172,39 31., 100 franz. Franken 
34,91 3]. 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 211,49 It. 
100 Danziger Gulden —.— A. 100 tſchech. Kronen —— 31. 
100 öfterreich. Schillinge 98,50 31, holländiſcher Gulden 357,80 Zt. 
Belgiſch Belgas 89,31 3, ital. Lire 32,00 31. 


Produktenmarkt. 5 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 2. Oktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
en) für 100 Kilo in Zloty: 
a on 420 1 ½ 1), Vinbe tsperſte 888 ei. 
2 f. h.) erſte 3 „ h.), Einheitsgerſte el. 
«162 f. h.), Sammelgerite 9051 e/l. (112. h.). Hafer 468.5 g/l. 


„.. 


Transaktionspreiſe : 
Roggen 60 to 12.00 — 12.40 | gelbe Lupinen — to —.— 
Se e e eee ZZ 
X Samme e - to —.— 
Eimbeitsgerfte 30 to 15.60 Oſtloriaerbſen — to —.— 
e — to —.— Speiſekart. 2 
Weizenkleie — to —.— Sonnen- 
Hafer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 12.25—12.50 | Weizenkleie, grob . 9.25 —10.00 
Standardweizen 17.25—17.75 Gerſtenklele s 2. .975—10.75 
a) Braugerie, . .15.75—16,5 | Winterraps . . . 7.00 — 39.00 
b) Einheitsgerſte 14.75—15.25 | Winterrübien .. 34.00—36.00 
c Sammelg. 114-115 P. 14.25— 14.75 | blauer Mohn. . . 48.00-50.00 
Mintergerite. . —.— SCHE. er . 37.00—39.00 
Hafer. . . 15.00-15.35 | Leinſamen . . 33.00 — 35.00 
Roggen⸗ Pauſchn = 
Auszugmehl 0-30 / 21.50 — 22.00 Sommerwicken —— 
Roggenm. I 0-45 % 21.00— 21.50 Sexradellaa . . —.— 
echte 0-55%, 20.50—21.00 Felderbſen . 21.00 —23 00 
Aoggenm. II 45-55% 19.00 — 19.50 Biltoriaerbien . . 28.00 — 32.00 
ggen · Folgererbſen. . . 21.90—24.90 
nachmehl o- 90 ¼ 16.00 — 16.50 Wicken 20.00 — 22.00 
Weizenm. 14 0-20 % 30.00 — 32.00 | blaue Lupinen —— 
8 IB 0-45 % 28.50— 29.50 | gelbe Lupinen —.— 
5 IC 0-55 % 27.75—28.75 engl. Raygras —.— 
10 1D 0-60 % 26.75—27.75 Gelbklee, enthülſt —— 
IE 0-65%, 25.75 — 26.75 Weißkle . 
u I1A20-55°%, 24.00—25.00 Rotklee, unger. —.— 
en 11B20-65°/, 23.50 — 24.50 Rotklee, gereinigt — 
„ IId45-55 / —— Fabrikkartoffeln p kg/ 18 gr 
„1528-58, 22.25—2.25 Speſſekarkoffeinn Rot. 4.50-5.00 
10 IE 55-60% —.— Speiſekartoffelnßom. 4.00 — 4.50 
1 IIF55-65°), 18.00—18.50 | Kartofielfloden . . —.— 
LE A Leinkuchen . . . 18.50-19.00 
= 1ILA65-70%,16.75—17.75 | Rapskuchen . 13.50 —14.00 
5 111B70-75%/,15.50—16.00 Sonnenblumenkuch. 19.,50—20.50 
Weizenſchrot⸗ 8 2 Kokoskuchen . . 15.00 — 16.00 
nachmehl 0-95 ¼ 20.00 — 20.50 Roggenſtroh, loſe —.— 
genlleie . . 9.00 —9.50 Roggenſtroh, gepr. —.— 
enkleie, fein. 9.50—10.25 . 7.50—8.00 


enkleie, mittelg. 9.09.50 S cho; „ 3 5 20.00-21.00 


Nach Mitteilungen des Warſchauer Hauptamtes wurden im 
Juli d. J. 16 Konkursverfahren eröffnet, gegenüber 25 im Juli 
1034. In den erſten ſieben Monaten d. J. find insgeſamt 98 Kon⸗ 
kurſe gegenüber 165 in der gleichen Zeit des Vorjahres verhängt 
worden. Hiervon entfallen 12 auf Aktiengeſellſchaften, 27 auf Ge⸗ 
ſellſchaften m. b. H., 10 auf offene Handelsgeſellſchaften, 17 auf 
Genoſſenſchaften und 32 auf Einzelfirmen. Die Kurve der mit 
Auflöfung beendeten Konkurſe iſt von 1928 bis Ende 1934 folgen⸗ 
dermaßen verlaufen: 1928 283 Unternehmungen, 1929 411, 1930 
965, 1931 753, 1932 580, 1933 310, 1934 264. 


Dieſe Aufſtellung bietet ein aufſchlußreiches Bild der Wirt⸗ 
ſchaftsentwicklung für die Zeit der Kriſe und für die letzten Jahre 
der beginnenden Geſundung. Die Zahl von knapp tauſend Kon⸗ 
kurſen im Jahre 1930 zeigt den Höhepunkt der Kriſe, während die 
darauffolgenden Ziffern mit dem allmählichen Abklingen der 
ſchweren Depreſſion im Einklang ſtehen. Wohl gemerkt: hier find 
nur ſolche Inſolvenzen zahlenmäßig angeführt, welche mit einem 
Konkurs endeten. Ein Vielfaches dieſer Zahl betrugen natürlich 
die Ausgleiche und ganz unkontrolliert und ſtatiſtiſch nicht erfaßbar 
bleiben die in die Tauſende, ja vielleicht in die Zehntauſende 
gehenden Fälle der ſtillen Liquidierungen mangels jedweder Exe⸗ 
kutionsmaſſe. 


Uns intereſſiert nun heute die Frage, ob der erfreuliche Rück⸗ 
gang der Inſolvenzen in der letzten Zeit als ein echtes und un⸗ 
trügeriſches Symptom für die beginnende Wirtſchaftsgeſundung an⸗ 
zuſehen iſt. Wir können dies von vorherein ohne jeden Vorbehalt 
bejahen, ja wir haben die Gewißheit, daß dieſe Annahme hundert 
prozentig zutreffend iſt und zwar aus folgenden Gründen: 


Die polniſche Ausgleichs- und Konkursordnung, die am 1. Ja⸗ 
nuar d. J. in Kraft getreten iſt, hat bekanntlich eine ganz bedeu⸗ 
tende Erſchwerung für den Ausgleich gebracht, den man bis dahin 
noch leicht erreichen konnte. Im Gegenſatz zu den früheren Be⸗ 
ſtimmungen fordert das neue polniſche Geſetz einheitlich für alle 
Teilgebiete, daß jedermann, der die Benefizien eines Ausgleiches 
in Anſpruch nehmen und ſeine Weiterexiſtenz ſichern will, mindeſtens 
zwei Jahre vor dem Ausgleich Kaufmann geweſen ſein muß. 
Eine zu dieſer Normierung inzwiſchen erſchienene Novelle beſtimmt 
ſogar, daß der Antragſteller bei einem Ausgleich auf eine ſchon 
mindeſtens dreijährige kaufmänniſche Laufbahn zurückblicken muß. 
Des ferneren hebt das neue Geſetz die früher noch zuläſſige 25 pro⸗ 
zentige Ausgleichsquote auf und erhöht dieſelbe auf mindeſtens 
40 Prozent; weiter beſtimmt es, daß bei einer Ausgleichsquote 
unter 60 Prozent mindeſtens vier Fünftel aller Gläubiger für 
dieſen Antrag ſtimmen müſſen, widrigenfalls eben der Ausgleich 
abgelehnt und das Konkursverfahren eingeleitet wird. Auch in der 
Feſtſetzung der Terminologie des Kaufmannes iſt die Neuordnung 
überaus rigoros und läßt nur ſolche Kaufleute gelten, die eine 
ordnungsgemäße Buchführung aufweiſen. Endlich ſieht der neue 
Strafkoder für betrügeriſche oder fahrläſſige Krida überaus ſchwere 
Strafen vor, ſo daß auch ſchon von dieſer Seite her allen unlauteren 
Manipulationen, wie ſie früher noch mit Leichtigkeit durchführbar 
waren, vorgebeugt wird. 


Angeſichts dieſer Neuordnung hat man bei Erſcheinen des neuen 
Geſetzes allgemein vermutet, daß die Konkurſe auf Koſten der Aus⸗ 
gleiche enorm anſteigen werden, da die Erlangung der Benefizien 
des Ausgleiches, der ſchließlich dem zuſammengebrochenen Unter⸗ 
nehmen noch Rettung und Weiterexiſtenz bringt, durch die neuen 
Beſtimmungen ungemein erſchwert und an Vorausſetzungen ge⸗ 
knüpft wurde, denen die fallite Firma nur in ſeltenſten Fällen ent⸗ 
ſprechen kann. Wird aber der Ausgleich nicht erlangt, ſo tritt dann 
eben unerbittlich die Konkursverhängung ein. Zweifellos iſt durch 
die neue rigoroſe Ordnung die Zahl der Ausgleiche, über die ſich 
die polnische Statiſtik unerklärlicherweiſe immer ausſchweigt, ganz 
erheblich zurückgegangen und ſo manche Firma, die früher noch mit 
Erfolg an die Nachſicht der Gläubiger appellieren und um Strei⸗ 
chung eines Teiles der Schuld nachſuchen konnte, wird inzwiſchen 
dem Konkursmaſſenverwalter in die Arme gefallen fein. Wenn 
nun trotzdem die Zahl der Konkurſe nicht nur nicht geſtiegen, 
ſondern erheblich zurückgegangen iſt, ſo beweiſt dies mit geradezu 
mathematiſcher Sicherheit, daß die Welle der Zahlungseinſtellungen 


Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen, Weizen Gerſten ſtetiger, 


Hafer. Roggen und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: | 


Roggen 457 to] Speiſekartoffe 15to | Hafer 75 to 
Weizen 383 to Fabritkkartoff. 450 to] Peluſchken — to 
Braugerſte — 10 Saatkartoffe! — lo] Raps-⸗ Schrot — lo 
) Einheitsgerſte 801 to | blauer Mohn — to] Wint.⸗Rübſen — to 
) Winter⸗ — to] Mohn — to] Gemenge — to 
e) Sammel-, 295 to Netzeheu — to] Gelbe Lupin. — to 
n 40 to Rotklee — to] Rapskuchen — to 
Weizenmehl 64to | Perſtenkleie 10 0] Leinſamen — to 
Viktorigerbſen 15t0 | Seradella —to | Kaps 15 ta 
Folger⸗Erbſen —to | Trodenihnige — to] Sonnenblumen- 

Feld⸗Erbſen — to Senf. 4 to kuchen 0 
Roggenkleie 145 10 Kartoffelfloc. —to | Buchweizen 45 to 
Weizenkleie 12570 Roggenihrot — to] Pferdebohnen 15 to 


Gesamtangebot 3086 to. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
1. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Hafer Wo aa ee ale tahaın > 14.70 
Nichtpreiſe: 
Weizen 17.00—17.25 | Viktoriaerbſen 256.00 — 30.00 
Roggen, vorfjährig. Se Folgererbſen 21.00 — 23.00 
Roggen, ges. trocken 11.75—12.25 lee, . 
Braugerite. . 15.25 —16.25 in Schalen Se 
Einbeltsgerite 14.25—14.75 Tymothee —.— 
Mintergerite . 13.75 — 14.00 Engl. Raygras —.— 
afer. 14.50 — 15.00 Weizenſtroh, loſe 1.50—1.70 
90 genmehl (55°) . 18.25 19.25 Weizenſtroh, gepr. » 2.10—2,30 
Welgenmebl00⸗85½20,00.—20.50 Roggenſtroh, loſe . 1.75 — 2.00 
Roggenkleie . . 9.009.590 Ro genſtroh, gepr. 2.25—2.50 
Weſzenkleie, mittelg. 9.00 — 9.50 aferſtroh, loſe . . 2.50 —2.75 
Weizenkleie (grob) 9.50 —10.00 aferſtroh, gepreßt 3.00—3.25 
Gerſtenkleie 9.25 — 10.50 erſtenſtroh, loſe . 1.00 —1.50˙ 
Winterraps 9.00 — 40.00 Gerſtenſtroh, gepr. 1.90— 2.10 


Rübſen 36.00—37.00 eu, loſe . 6.50—7.00 


amen. 35.00—37.00 | Heu, gepreſft. . 6.50—7.00 
Saanen e 44 0046.00 etzeheu loje . . . 7.00—7.50 
elbe Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt. 7.50 8.00 
Blaue Lupinen —.— Leinkuchen . . 17.75—18.00 
Geradella . . . . — Rapskuchen 13.50—13.75 
roter Klee, roh —.— Speiſekartoffeln 4.00—4.50 
weißer Klee. 70.00 90.00 abrikkartoff.p.xg /, 20 gr 
Klee, gelb rockenſchnitzel —.— 


300-80 kuchen 424% . 1875-1225 
ee A en 42— „18 N 
Peluſchten . Sofaſchrol . . 19.00-20.00 
7 
Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2732 to, davon 745 to Roggen, 
157 to Weizen, 735 to Gerſte, 30 to Hafer. 


ohne Schalen 


Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel ⸗ 
geſchlüſſe auf er Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 18,50—19.00, Sammelweizen 
18,00—18,50, Roggen! 12,00—12,25, Roggen II 11,75—12,00, Einheits⸗ 

afer 15,00 —15.25 Sammelhafer 14,25—14,50, 9 16.50 —17,50, 
Mohlgerlte 15,00--15,50, Grützgerſte 14.28. 14,50, Speiſefelderbſen 24,00 
bis 28,00, Viktoriaerbſen 31,00—34,00, Wicken 20,00—21,00, Beluichten 
—.— doppelt ger, Seradella —,—, blaue Lupinen 7,50 9,00, gelbe 
Lupinen — —, Winterraps 39,00—40,00, Winterrübien 37,00—38,00, 
Sommerrübſen 35,00—36,00, Leinſamen 33,00—34,00, roher KRottlee 
ohne dicke Flachsſeide Rotklee ohne Flachsſeide bis 97°, 

ereinigt ——, roher Weißklee ——, Weißklee ohne Flachsſeide 
is 97% gereinigt —,—, blauer Mohn 48,00—50,00, Weizenmehl IA 

00 43 0. . 6.003300, © 29,00--31,00, D 2700.29.00, 1. 25,00 
bis 27,00, IA —.—, „0026,00, © ——, D 23.00—24,00, E, ; 
F 22.06 — 23,00, G 21,00—22,00, UI A 16,00—17,00, Roggen⸗Auszugm. 
(0-30) 1, % 22,00-23.00, 9.55% 
21.002,00. Roggenſchrotmehl II 45.55% —.— 


1. Oktober. 


Umſätze 2438 to, davon 890 to Roggen, Tendenz: ruhig. 


Das Ende der Inſolvenzenwelle in Polen. 


vollkommen abgeebbt iſt. Eine kleine Korrektur zuungunſten dieſer 
Feſtſtellung könnte nur inſofern platzgreifen, als man auch die⸗ 
jenigen Fälle in Betracht ziehen muß, die für eine Konkurs⸗ 
erklärung reif waren, aber mangels einer Maße von den Gläu⸗ 
bigern nicht weiter betrieben wurden, da die Koſten der Exekution 
offenſichtlich die durch die Zwangsverſteigerung erzielbaren Gegen⸗ 
werte überſtiegen hätten. 5 


Ein beſonderes Merkmal der jüngiten Entwickl i 
Gebiete iſt auch die ſtarke Abnahme der Schug ahn m 
In den Jahren 1931 und 1932 waren ſehr zahlreiche Konkurſe zu 
verzeichnen, in denen die Forderungen Millionenbeträge erreichten. 
Es war dies die Zeit, da aus der leichteren Auffaſſung der In⸗ 
flations⸗ und der Hochkonjunktur heraus allzu weitgehend und 
unberechtigt Kredite erteilt worden waren. Es folgte dann eine 
Periode der faſt völligen Kreditſperre, wodurch in gewiſſem Maße 
die Entwicklung der Ausgleichsverfahren für die nächſten Jahre 
vorbereitet wurde. Schon im Jahre 1933 und noch mehr im ad⸗ 
gelaufenen Jahre und in dieſem Jahr äußerte ſich dieſe Kredit⸗ 
ſperre eben in dem Rückgang der Paſſivſummen; ſelbſtverſtändlich 
iſt auch dieſe würgende Kreditdroſſelung nicht normal geweſen. 
Aber in der letzten Zeit kann man beobachten, daß der Kreditwille 
wieder zunimmt und daß in dieſer Richtung die übertriebenen Be⸗ 
ſorgniſſe der Jahre 1931 und 1932 zu ſchwinden beginnen. Bei 
einer genauen Beobachtung der Abwicklung der einzelnen Inſol⸗ 
venzfällge läßt ſich auch erkennen, daß erſte Anſätze zu einem Auf⸗ 
bau neuer guter Einzelunternehmungen vorhanden ſind. Man 
kann dies aus der ſteigenden Anzahl der Intereſſenten für be⸗ 
ſtimmte Branchen und Unternehmungen ſchließen, die unter den 
Hammer gebracht werden; ſeit einiegr Zeit tauchen wieder, wie in 
den Vorkriegsjahren, beachtlich viel Käufer auf, wenn irgendwo 
Einzelobjekte oder größere Komplexe aus den Konkursmaſſen zu 
erſtehen ſind. 


So kann man heute mit Fug und Recht ſagen, daß die Konkurs⸗ 
und Liquidationsverhältniſſe nunmehr ſchon das Normalniveau der 
Vorkriegszeit erreicht haben. Was jetzt noch zwangsverſteigert 
und liquidiert wird, gehört zum Begriffsmerkmal einer normal 
funktionierenden Wirtſchaft; das Geſetz der natürlichen Ausleſe 
galt zu allen Zeiten und gilt auch heute. Es wäre geradezu un⸗ 
geſund, wenn Konkurſe fait vollkommen aufhören würden, wie 
dies in der Inflationszeit der Fall war. Die allmähliche Wieder⸗ 
kehr des Vertrauens iſt nicht zuletzt das Werk der rigoroſen Kre⸗ 
ditpolitik der polniſchen Induſtrie⸗ und Handelswelt, die ſich ſeit 
den trüben Erfahrungen in den Kataſtrophenſahren 1930 bis 1933 
immer mehr zu der Anſicht durchgerungen hat, daß ſelbſt das 
kleinſte Kaſſageſchäft noch immer größeren Transaktionen, die aber 
mit Krediterteilung verbunden ſind, vorzuziehen ſei. Wohl hat 
ſich als Folge der Krediteinmiſchung auf allen Linien eine ſtarke 
Schrumpfung der Warenumſätze und der Produktion eingeſtellt. 
doch hat das Geſchäft dadurch allmählich wieder einen ſeſten Boden 
unter ſich gefunden und nach der Aushungerungskur der letzten 
Johre wagt ſich fetzt wieder der Kredit beſcheiden hervor. Gewiß 
zengt das reine Kaſſageſchäft bei weitem nicht von einer Nrmali- 
ſierung der Wirtſchaft. Das moderne Geſchäftsleben baut ſich vor⸗ 
nehmlich auf Kredit auf, der in allen Staaten der Welt die wich⸗ 
tigſte Vorausſetzung für einen regen Handel und Wandel bildet. 
Das Ende der Inſolvenzenwelle hat aber den Wen für die Er⸗ 
ncuerung des Kreditgeſchäftes freigemacht und fo erſcheint eines 
der wichtigſten Hinderniſſe für die Ankurbelung der Konjunktur 
beſeitigt. Dr. S. 
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Vor der Eröffnung der Exportbank in Polen. 


Die polniſche Preſſe meldet aus Warſchau, daß die zuſtändigen 
Regierungsſtellen beſchloſſen haben, die Initiative der melhosiſchen 
und allmählichen Eröffnung von Privatbankne zur Finanzierung 
des Außenhandels und der Geſellſchaften für ſeine Verſicherung 
zu unterſtützen. Die bisherige finanzielle Unterſtützung des pol⸗ 
niſchen Außenhandels lediglich im ſtaatlichen Exportfonds ſei un⸗ 
zureichend. Den Behörden ſei beerits ein Projekt der Bildung 
der erſten Exportbank in Polen vorgelegt worden. 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage) 
Poſener Viehmarkt vom 1. Oktober. Amtlicher Marktbericht 


N. vin 


der Preisnotierungskommiſſion.) 


Auftrieb: Rinder 350 (darunter 25 Ochſen, 105 Bullen, 220 Kühe, 
— Färſen, — Jungvieh) 465 Kälber, 71 Schafe, 1830 Schweine; 
zuſammen 2716 Tiere: 


Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): Och 

R 5 „ Hollfleiſchige. ausgemältete en von 
Wer Shtastsen, nicht angelp, 64-70, vollfteiſchig, ausgem. 

le Wis zu 3 J. 54—60, junge, ge nicht ausgemäſtete und 
Ade Fi 48-52, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 42—486. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht 
gewicht 58.—60, vollfleiih., füngere 52—56, mäßig genährte unten 
und gut genährte ältere 44—48, mäßig genährte 40-42, 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schladht« 
gewicht in Maſtkiſhe 50-56, gut genährte 34—38, chu 
genährte 18—22. 3 

Färſen: vollfleiſchige, ausgemäftete 64—70, Maſtfärſen 54—60, 
gut genährte 48—52, ma ig genährte 42—46, 

Sungpvieh: gut genährtes 40—46, mäßig genährtes 36—40, 

Kälber: beite ausgemältete Kälber 76—82, Maſtkälber 68—74, 
gut genährte 60-66, mäßig genährte 5056. 0 160050 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 64— 70, ge⸗ 
mätete ältere Hammel und Mutterſchafe 56-62, gut genährte 
4450, alte Mutterſchafe —.—. Benbaemidjt 96. 100 960 

weine: gemäſtete 120—150 kg Lebendgew „vollfl. 
ga En 
ewicht 82—86, fle e weine vo 1d» 
Fa 68—80. Sauen 5 ſpäte Kaſtrate 74—90. Bacon⸗Schweine 


Marktverlauf: ruhig. 


i markt. Amtl. Bericht vom 1. Oktober. 
en iger SOLBHER ebendgewicht in Danziger Gulden. 


ten Schlachtwerts 258 
ausgemältete 32— eiſchige 9-31. 
Ion ige. oo flei ige ober € 5 9 eng chſten Si bige a 
ſonſtige vollflelichige oder ausgemäſtete En 33, fleiſch 29 
gering genäbete, 192%, 0 He 8 dalle 116019 
en E —34, 
fei ee 2321 Freſſer: Brtes Junaoı 

Über: 1 2 
lälber 4854, mittlere Maft» u. Saugfälber 35, geringere Kälber 
15. Schafe 1ä md, „6unge  Wathammel 

me 

gut genährte 5 —.— fleiihiges Schafvieh er e 
näprle in bolifleſſch, Schweine von 240 300. fd. 

Pe f ca. . 
Jehendgew. 5 a Schweine von ca, 221— 240 Pfd. 
Lebendgewicht —.— 
Lebendgewicht —,—, 
gewicht .—, fleisch. 
Sauen ——- 

Bacon⸗Schweine — je Zentner, Vertragsſchweine —. 

Auftrieb: 12 Ochſen, 50 Bullen, 69 Färſen, 69 Kühe: zuſammen 
200 Rinder, 71 Kälber, 4 Schafe, 1776 Schere 0 Stück Bacon. 

erdem wurden in der Wo aufgetrieben: — Ochſen. 
— Bullen, 6 Kühe, — Färſen, 34 R Schafe. 2 Schweine, 
351 Bacons. N 2 
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und er geräumt, 
erkungen: Die notie eiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 
Sue ämtliche Untoſten des Handels einſchl. Gewichts verluſte. 
Die Stallpreiſe verringern ſich entiprechend. 

Die Erzeugerpreise liegen bei Rindern 46 G. unter den notierten 
Großhandelspreiſen. Spitzentiere bei Rindern über Notiz. Groß⸗ 
handelspreiſe für Schweine werden vorübergehend nicht notiert. 
Die aus den Danziger und vo nischen Lieferungen errechneten. 
von den Fleiſchern zu zahlenden Großhandelspreiſe werden unter 
den Kleinhandelspreiſen (Richtpreiſe) veröffentlicht. i 


Schweinemarkt: 7 Uhr: Rindermarkt: 8 Uhr. 


